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Ein Dreibund der
Ausbeuter .

Herr Abgeordneter Tille , der Herold einer moralfreien
Sozialpolitik , hat die Verwirklichung feines großen Zu¬
kunftsziels, die Vereinigung aller deutschen Arbeitgeber,
nicht mehr erlebt . Was aber am vergangenen Sonntag in
Leipzig auf dem sogenannten reichsdeutschen Mittelstands¬
tag vollbracht wurde , ist ein Schritt auf feinem Wege .
Zwischen dem Mittelstandsverband , dem Bund der Land¬
wirte und dem Zentralverband deutscher Industrieller ist
dort ein neuer Dreibund geschlossen und mit schönen Reden
gefeiert worden.

Der Zusammenschluß von Mittelstand , Industrie und
Landwirtschaft soll nach dem Referat des Herrn Kükelhaus
drei großen Zielen dienen : Aufrechterhaltung der Autori¬
tät in allen wirtschaftlichen Betrieben , „Schutz der natio¬
nalen Arbeit " durch Sicherung angemessener Preise und
Schutz der Arbeitswilligen , zuletzt noch natürlich nicht zu¬
mindest, „Bekämpfung der Sozialdemokratie und sozia¬
listischer Irrlehren .

"
Daß man sich nicht auf die Sozialdemokratie beschränkt ,

sondern zugleich auch den „sozialistischen Irrlehren " den
Krieg erklärt , ist mehr als eine stilistische Gewissenhaftig¬
keit. Denn nach den bekannten Auffassungen der Gründer
des neuen Kartells ist ja drei Viertel von dem , was heute
an deutschen Universitäten gelehrt wird , „sozialistische Irr¬
lehre"

, und selbst leibhaftige Regierungsräte aus dem
Reichsamt des Innern haben sich nachsagen lassen müssen ,
daß sie Verkünder und Verbreiter wirtschaftspolitischen
Umsturzes sind . Für diese Professoren und Regierungs¬
beamten können jetzt schlimme Zeiten anbrechen , wenn die
Denunzianten aller drei Gruppen sie zum Ziel ihrer kon¬
zentrischen Angriffe machen . Die Sozialdemokratie da¬
gegen hat schon soviel gegen sie gerichtete Verbandsgrün¬
dungen kommen und gehen gesehen , daß sie auch diesem
neuen Unternehmen kühl bis ans Herz gegenübersteht.

Eher dürfte die Neugründung schon im liberalen Lager
eine Nervosität Hervorrufen. Zwar ist, wie in solchen
Fällen einmal üblich , von allen Rednern feierlich geschlos¬
sen^ worden, daß ihnen „parteipolitische Ziele" völlig ferne
liegen, doch kann niemand so blind sein , nicht zu bemerken ,
wohin die Reise geht. Der Dreibund der wirtschafts¬
reaktionären Gruppen ist ein neuer Versuch, eine Koalition
aller rechts stehenden Elemente zu schaffen, um durch die
Stärke der Organisation die noch im linksliberalen Lager
stehenden Unternehmer und kleinen Leute zu sich herüber¬
zuziehen . Es ist ein wirtschaftspolitisches Gegenstück zu
dem „Block der Rechten "

, von dem sich die „Konservative
Korrespondenz" Wunder erwartet .

In der „Deutschen Tageszeitung " widmet Herr Oertel
in eigener Person dem großen Ereignis einen phrasenrei¬
chen Begrüßungsartikel , der in die Worte ausklingt :
„Mögen die Hoffnungen , die gestern geweckt worden sind ,
sich ganz und glänzend erfüllen ! Dann wird der 24 . Au¬
gust des Jubiläumsjahrs ein goldener Tag des Segens
werden.

" Herr Oertel ist Lyriker genug, um in dem neuen
Ausbeuterbund ein „Kartell der schaffenden Arbeit " zu
erblicken , aber es fehlt ihm doch auch wieder nicht der
praktische Sinn für die materiellen Interessen seiner Auf¬
traggeber , wenn er schreibt :

„Dieser Schutz (der „Arbeit "
) kann nur dann aufrecht er¬

halten werden und wirksam bleiben, wenn angemessene
Preise der Arbeitserzeugnisse gesichert , wenn die
Arbeitswilligen geschützt, wenn der gefährliche Wettbewerb
des Auslandes eingedämmt , wenn die Feinde der Arbeit ( !)
abgewehrt werden . . . Alle sind angewiesen auf einen
ausreichenden Schutzzoll , alle müssen verlangen ,
daß die Autorität in den wirtschaftlichen Betrieben aufrecht¬
erhalten werde, alle müssen zusamnienstehen im Kampfe gegen
die Sozialdemokratie , die der selbständig schaffenden Arbeit
ein Ende bereiten würde .

"

Das Programm ist klar und eindeutig. Es soll den
Unternehmern , die mit Hilfe von Lohnarbeitern Waren
Herstellen , durch alle Mittel , Schutzzoll , Jnnungszwang und
Terror ein „angemessener Preis für die Arbeitserzeugnisse"
gesichert werden, die freilich nicht die Erzeugnisse ihrer
Arbeit sind . Verlangen aber die Arbeiter entsprechend dem
angemessenen Preis der Arbeitserzeugnisse auch einen an¬
gemessenen Lohn und angemessene Arbeitsbedingungen , so
sind das sozialdemokratische Umtriebe und sozialistische
Irrlehren , die bekämpft werden müssen . Und organisieren
sich die Arbeiter , um nach Muster und Vorbild der Unter¬
nehmer auch ihr Interessen zu wahren , dann verlangt man
im Namen des „Schutzes der Arbeitswilligen " die Knebe¬
lung und Vernichtung dieser Organisationen . Man ver¬
teuert durch „angemessene Preise " den Arbeitern die Le¬
benshaltung , will aber um keinen Preis einen Lohn be¬
zahlen , der diesen künstlich geschaffenen Teuerungsverhält ,
nissen angemessen ist . Und das Ganze nennt sich dann :
„Schutz der Arbeit ! "

Die Arbeit wird nicht nur unterdrückt, ausgebeutet und
zu Boden getreten , man stiehlt ihr zum Schluß auch noch
ihren guten ehrlichen Namen , um die schmutzigsten Aus¬
beuterinteressen mit ihm zu decken !

Die deutsch-französische Hetze.
Jeder Tag bringt neuen Schwindel, neue Erfindungen ,

neue Aufbauschungen lächerlicher Zwischenfälle . Nachdem
sich die „Post " halb tot gelogen, springt für die Erschöpfte
ihre Essener Gesinnungsgenossin, die „Rhein . -Westf . Ztg .

" ,ein. Sie berichtet:
„ 15 elsässische Arbeiter , welche von einem Unternehmer

in Mülhausen angeworben wurden , um Arbeiten an den
Kasernenbauten in Toul auszuführen , wurden auf der Bau¬
stelle mit beleidigenden Zurufen empfangen. Schließlich
wurde die Menge , die sich angesammelt hatte , sehr erregt und
drang mit Lattenstücken und Knüppeln auf die elsässischen
Arbeiter ein . Von ■Militär oder Polizei zum Schutze war
nichts zu bemerken. Die Arbeiter mußten unter Hinter¬
lassung ihrer Habe flüchten und konnten erst in Danzig poli¬
zeiliche Unterstützung erhalten .

"

Nähere Nachrichten über diesen „Zwischenfall " — wir
wissen nicht dem wievielten der letzten vierzehn Tage —
werden abzuwarten sein . Hoffentlich handelt es sich nicht
um arbeitswillige Lohndrücker , denen der unfreundliche
Empfang bereitet wurde , dann wird ohne Eingreifen der
Regierung , das von der chauvinistischen Presse schon wieder
gefordert wird , eine Regelung der Angelegenheit durch die
Organisationen der Arbeiter sehr leicht zu erzielen sein .

Natürlich lassen es die französischen Chauvinisten nicht
an Revanche fehlen. Sie erzählen Geschichten von Miß¬
handlungen von Franzosen in Deutschland, die genau so
erlogen sind , wie die Mordgeschichten umgekehrter Ten¬
denz . So berichtet der „Matin " aus München:

„Die Herren Desmoulin und Laroche wollten nach ihrem
Bericht bei einem Händler in per Neuhauser Straße An¬
sichtskarten kaufen, die mit zehn Pfennig pro Stück ausge¬
zeichnet waren , für die der Händler jedoch 20 Pfg . verlangte ,
als er merkte, Laß er Fremde vor sich habe . Sie hätten drei
Karten genommen , der Händler habe sie ihnen aber wütend
aus der Hand gerissen und sie beschimpft , ja sogar angespien.
Sie hätten sehr ruhig Mäßigung verlangt , Ler Händler habe
aber mit großem Geschrei eine große Menschenmenge auf der
Straße herbeigelockt . Die Leute hätten sofort gegen die Fran¬
zosen Partei ergriffen . „Erdrosselt sie," hätten die einen,
„hängt sie doch auf , die schmierigen Franzosen ! "

, so die an¬
dern gerufen . Von allen Seiten seien im Takte Stöcke und
Schirme niedergesaust. Endlich habe sich ein Polizist , der
wie der Bericht sagt, zufällig dort vorbeikam , ins Mittel
gelegt, und diesen Szenen ein Ende bereitet .

"
Nach Mitteilungen der Münchener Polizei ist auch diese

Geschichte eine Erfindung . Nun können die deutschen
Wahrheitshelden , die sich im Fall Schneider so ausgezeich¬
net , zur Abwechslung auf die französischen Schwindler
schimpfen . So bringt jeder Tag neue Unterhaltung . Gibt
es denn keine Hilfe gegen dieses Lügengesindel?

Deutsche Politik-
Preußische Zucht im dunklen Weltteil . '

In der „Welt am Montag " beschäftigt sich Herr von
Gerlach, der die deutsch-afrikanischen Kolonien aus eigener
Anschauung kennt, mit den dort herrschenden Zuständen.
Er kritisiert scharf die in Duala den Eingeborenen gegen¬
über betriebene Enteignungspolitik , die darauf hinzielt,
durch völlige Vertreibung der Neger von ihrer Scholle
einen Ansiedlungsrayon für Weiße zu schaffen. Herr von
Gerlach schreibt :

„Das Volk der Tualas befindet sich in tiefgehender Em¬
pörung über das , was ihm die deutsche Herrschaft anzutun
gedenkt.

Seitdem der Gedanke an die Enteignung aufgetaucht ist,
hat ängstliche Unruhe die bis dahin so ruhige Bevölkerung
erfaßt . Schon das vorbereitende Stadium hat den Dualas
Uebelstäride genug gebracht. Sie sahen , daß ihnen Land für
öffentliche Zwecke — z . B . für den Bahnbau — enteignet und
bebaut wurde , ohne daß sie alsbald entschädigt wurden .
Jahrelang mußten sie manchmal tvarten . Sie erlebten es,
daß ihnen vorteilhafte Grundstücksgeschäfte— bis 4 Mk . für
den Quadratmeter boten weiße Firmen — von der Behörde
unterbunden wurden , wie sie meinen , weil die Regierung sich
für die kommende Enteignung die Preise nicht verderben
wollte. Sie wurden in ihrer Bautätigkeit durch amtliche
Verbote lahmgelegt . Sie vernachlässigten die Unterhaltung
ihrer Wohnstätten , weil sie ja jeden Augenblick gewärtig sein
mußten , Haus und Hof verlassen zu müssen .

"

In welcher Weise die Behörde mit den Eingeborenen
umspringt , zeigt die folgende amtliche Verfügung , die im
Frühjahr ds . Js . erlassen wurde :

„Der Eingeborene Johannes Ekwe von Bonamjo hat
innerhalb vier Wochen vom Tage der Zustellung dieser An¬
ordnung in dem Neusiedlungsgebiet hinter dem strammen
Hund auf dem dort von dem aufsichtsführenden Sanitäts¬
gehilfen Bauer angewiesenen Bauplatz seine Hütte wieder
aufzubauen ; mit dem Aufbau hat er mindestens acht Tage
nach der Zustellung dieser Anordnung zu beginnen. Kommt
der Beteiligte dieser Anordnung nicht nach , so wird er mit
Gefängnis bestraft .

Der Kaiserliche Bezirksamtmann ,
gez . Rohm.

Dem Neger Ekwe ist seine alte Wohnung durch einen
Tornado zerstört worden . Die Regierung verbietet ihn :
nicht nur , auf seinem alten Grundstück seine Wohnungwieder herzustellen. Sie gebietet ihm, auf einem von ihr
bestimmten Platze sich neu anzusiedeln. Beginnt er nicht
binnen einer Woche den Neubau , so wird er eingesperrt

„Und die Folgen davon ?" fragt von Gerlach .
Wer von den Schwarzen es kann, der flieht aus dem

deutschen Machtbereich. Schwer genug wird es ihm ja gc - ,
macht . Aber heimlich entweichen viele aus dem dünnbevölker¬
ten Lande , mehr jedenfalls , als die Regierung weiß. Hun-
derte von Dualaleuten sind schon nach dem englischen Lagos
und Calabar oder nach dem portugiesischen Fernando Po aus¬
gewandert . Wo sie hinkommen, tragen sie die Kunde hin von
dem deutschen Kolonialshftem . Das , was in Duala passiert,
wird unter den Negern ganz Kameruns und darüber hinaus
bekannt . Und überall steigt die Abneigung gegen die deutsche
Herrschaft, verbreitet sich die Sorge vor deutscher Besitz¬
ergreifung .

"
Die Flucht aus den Kolonien erzeugt Entvölkerung,Arbeiternot , der will man dann durch „Zwangserziehung

zur Arbeit " nach Oertels Rezepten abhelfen und so folgt
ein Fehler dem andern , bis endlich das deutsche Volk einen
neuen Kolonialausstand mit Gut und Blut bezahlen muß.

Reaktionärer Zusammenschluß.
Vor einigen Jahren wurde der „Reichsdeutsche Mittel¬

standsverband " in Dresden unter großem konservativ -
gouvernementalen Freudengeschrei gegründet . Sonntag
hat er in Leipzig den 3 . Reichsdeutschen Mittelstandstag
abgehalten . Der Besuch war viel schwächer als 191t und
1912 . Diesmal hatte man außer den altgewohnten Refe¬
raten — über den „angemessenen Preis "

, über den heim¬
lichen . Warenhandel der Beamten , über Streikbrecherschutz ,über den Tabaktrust usw . — das gemeinschaftliche Zu¬
sammenwirken von Industrie , Handwerk und Landwirt¬
schaft auf die Tagesordnung gestellt . Aus den Reden der
Herren Kückelhaus, Schweighosfer (vom Zentralverband
deutscher Industrieller ) . Aus dem Winkel (Bund der
Landwirte ) und Dr . Kellermann (christliche Bauernver¬
eine) ging restlos hervor , daß diese Gemeinsamkeit sich er¬
streckt auf den gemeinsamen Schrei nach Knebelung der
Arbeiterbewegung , Einstellung aller weiteren Sozialpolitik
und Arbeiterversicherung und Aufrechterhaltung der Hoch - .
schutzzollpolitik . Dieses gemeinsame Vorgehen gegen das
deutsche Volk wird dann durch den Anspruch gekrönt , daß
dieser Mittelstand das deutsche Volk sei und daß alle natio¬
nale Kultur in den versammelten Zünftlern ruhe. Partei -
politisch soll das Zusammenwirken beileibe nicht sein —
ist ja auch nicht nötig , da ja der ganze Reichsdeutsche Mittel¬
standsverband samt dem Zentralverband deutscher Indu¬
strieller und dem B . d . L. waschecht konservativ ist . So
war es seiner „würdig "

, daß der Reichstag in Leipzig
durch — Herrn Liebert in glänzender Einsamkeit der»
treten war .

Staatliche Elektrizitätsabschlüssr.
Mit einer geradezu unheimlichen Schnelligkeit naht der

Zeitpunkt , wo der elektrische Strom bis in den abgelegen¬
sten Winkel des Reiches geleitet sein wird. Im Nord¬
westen Deutschlands jagen sich jetzt Staat , Gemeinden und
private Gesellschaften gegenseitig die Gebiete , in denen
noch „ etwas zu machen ist"

, ab . Seitdem der preußische
Staat beschlossen hat , der gewaltigen Edertalsperre ein ent¬
sprechend großes Kraftwerk anzugliedern , und seitdeni die
ersten Verhandlungen mit den »inliegenden Staaten , Pro¬
vinzen und Gemeinden wegen der Stromabnahme geführt
werden, sind die bestehenden privaten Werke , hinter denen
zum großen Teil die mächtigen Elektrizitätskonzerne stehen,
fieberhaft tätig . Geineindewerke werden aufgekauft oder
auf eine lange Reihe von Jahren „angepachtet "

, und aus
jede Weise wird versucht — meist mit größter Heimlichkeit
— die Einflußsphäre zu erweitern .

So hat jetzt auch die Regierung des Fürstentums
Schaumburg -Lippe Verhandlungen mit allen Gemeinden
des Landes wegen genereller Versorgung mit Strom ein¬
geleitet. Es heißt , der Strom solle von einem kauf¬
männisch geleiteten Unternehmen bezogen werden . In
dem benachbarten Fürstentum Lippe versucht die Regie¬
rung , mit Preußen über die Zuleitung von Strom zu
einem Abschlüsse zu kommen .

Die Entwicklung geht sprunghaft . Und bei der unge¬
heuren Bedeutung , die die Sache hat , die demnächst in je¬
dem Haushalt zu spüren sein wird , kann das Reich nicht
ohne jede Regung den Dingen ihren Lauf lassen. Die
tagtäglich Hunderttausende , vielleicht Millionen nutzlos
vergeudende Anarchie auf diesem Gebiete kann nicht so
fortdauern .

Pharisäer und Heuchler.
Niemand hat ' sich mehr über den angeblichen Terroris -

mussall in Wald bei Solingen entrüstet , wo der Vorstand
des sozialdemokratischen Vereins die Mitglieder , die bei
der Landtagswahl ihr Wahlrecht nicht ausübten , zur
Rechenschaft gezogen, als die Zentrumspresse. Selbst als
nachgewiesen wurde , daß die Vorgeladenen nur einge¬
schriebene Parteimitglieder waren , und daß die
gegenteilige Behauptung von dem Redakteur der „ Wälder
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Leitung " aus Rache in die Welt gesetzt worden war , heul'nieierte die klerikale Presse noch über die Anwendung von
„Daumschrauben" gegen Angehörige der sozialdemokra
rischen Partei . Wir wollen nun diesem heuchlerischen Ge
rede gegenüberstellen, in welcher Weise das Zentrum von
/einen Anhängern Disziplin verlangt . Mehrere Wochen
nach der Landtagswahl schickte die Zentrumspartei in
ö ü n e n a . d . Lippe folgendes Schreiben an diejenigen
katholischen Geschäftsleute, die nicht gewählt hatten :

Sehr geehrter Herr !
Wie wir bei Durchsicht der Landtags -Wählerliste fest¬

gestellt, haben Sie am 18. Mai ds . Js . Ihrer Wahlpflicht
nicht genügt . Sie haben durch Ihr Fernbleiben mitverschuldet ,
daß die von unserer Partei aufgestellten Wahlmänner der

. . . Abteilung nicht gewählt worden sind ; die Wahlmänner
varen bei vollständiger Beteiligung uns sicher .

Wir möchten Sie nun ebenso höflich wie dringend er¬
suchen , bei den nächsten Wahlen Ihrer Wahlpflicht zu ge
nügen .

Der Vorstand der Zentrumspartei (Bezirk Lünen -Altstadt )
I . A . : AloyS Holtkamp, Schriftführer .

Dieser Wahlbefehl wird die Zentrumspresse natürlich
nicht veranlassen, bescheidener zu sein , sie wird das Doku¬
ment ihren Lesern verschweigen und weiter den s o z i a l-
demokratischen „Terrorismus " bekämpfen unter
dem christkatholischen Feldgeschrei : Für Wahrheit und
Recht .

Bolksschullehrer und Religionsunterricht .
Trotzdem im Großherzogtum Hessen ein liberales

Schulgesetz besteht , enthält es doch die Bestimmung für die
Volksschullehrer, in „religiössittlichem" Sinne zu unter
richten und ferner die Verpflichtung, allwöchentlich bis zuvier konfessionelle Religionsstunden zu erteilen . Daß eine
derartige Verpflichtung eine Gewissensfolter bedeutet für
jeden Lehrer , dessen religiöse Anschauung sich nicht deckt
mit dem Kirchenglauben, versteht sich von selbst. Bisherwurde dies Schulgesetz gerade n« f) dieser Richtung hin von
der obersten Schulbehörde recht streng ausgelegt . Jetzt
scheint darin ein Wandel eintreten zu sollen , was für die
bevorstehende Revision des Volksschulgesetzes günstige
Schlüsse zuläßt . Einige katholische Lehrer nämlich, die sich
innerlich mit dem Kirchenglauben zerfallen fühlten ,wandten sich an die oberste Schulbehörde mit dem Ersuchen
um Befreiung vom Religionsunterricht .Das Schulministerium erteilte den nachgesuchten Di
spens unter der Bedingung , daß die Lehrer anstelle des
sür sie ausfallenden Religionsunterrichtes Fachunterrichts¬
stunden übernehmen. Wie verlautet , soll oie Regierung
beabsichtigen , im Entwurf des neuen Schulgesetzes die Ver-
pflichtung des Lehrers zur Erteilung konfessionellen Re¬
ligionsunterrichtes überhaupt wegfallen zu lassen .

Die Schande .
Unter dieser Ueberschrift schreibt in der Wochenschrift

„März" Ludwig Thoma sehr zutreffend das Folgende :
„In die mißlichste verregnete Sommerzeit hinein kam die

Nachricht, daß neue Forderungen für Artillerie, für Marine ,
sür weiß Gott was gestellt werden „müßten"

. Man fragt
grimmig , wohin uns der Wahnsinn führen soll und ob wir unsin Berlin die gnädige Erlaubnis zum Leben erbetteln müssen,ob es keinen anderen Schutz gibt gegen die systematische Aus¬
powerung als vielleicht die zu erhoffende Uebersättigung an
Truppenziffern am Hofe. Von Reisenden in Getreide, in
sturzw -aren oder in Zwetschgenwasser hätte Herr Bethmann
erfahren können , was eine Staatenbildung am Balkan heißt
sind bedeutet , er ließ sich aber von Diplomaten bedienen , die
schlechte alldeutsche Leitartikel abschreiben. Und natürlich
fehlte es in Berlin nicht an Tressen - und Troddelfritzen , die
zur „Schäum-Maritza" die „Wacht am Rhein" mitsummten.Vor mir liegt ein Aufruf, unterzeichnet von hervorragen¬den Vertretern der Wissenschaft. Wir sollen die Staats¬
kliniken, die , wie der Aufruf sagt, in erster Linie berufen sind ,dem Elend der Menschheit zu steuern , in die Lage versetzen ,ein wunderbares Mittel gegen die verheerende Krebs -
krankheit — anzuschaffen. Die Strahlen des Meso¬
thoriums vermögen bis auf große Tiefen die Krebszellen
zur Auflösung zu bringen, und zwar so, daß sie spurlos ver¬
schwinden. Aber ein Milligramm Mesothorium kostet 200 Mk.

— zur richtigen Anwendung gehören 400 bis 500 Milli '
gramm, die also 100000 Mk . kosten . Die Staatskliniken bib
ten die Privaten , ihnen die Mittel zu geben.

Soweit ist man gekommen ! Dieser Appell an den Wohl
tätigkeitssinn stellt die Kultur unserer Zeit an den Prangerund jeder inag sie anspeien . In Deutschland müssen die
StaatSkliniken fechten gehen ; der Staat hat kein Geld zur
Bekämpfung der schrecklichsten Krankheit . Ihm fehlen die
paar Millionen dazu .

Eine Milliarde freilich zu anderen Milliarden, 250 Mil¬
lionen jährlich obendrein zu andern tausend Millionen zur
Aufrechterhaltung von Barbarei und Roheit, die haben wir
Und die paar letzten Millionen sind in diesen : Jahr darauf ge'
gangen für bengalisches Feuer , das zum 25. Regierung?
jubiläum Wilhelms tl . abgebrannt werden mußte. Da -bleibt
nichts übrig zur Anschaffung eines Mittels gegen den KrebS "

Roch eine Nachwahl zum lippischen Landtage . Seit den -all¬
gemeinen Wahlen zum Landtage de» Fürstentums Lippe im
Januar 1913 mußten - bereits drei Ersatzwahlen dorgenommen
werden . Zweimal wurde ein liberales Mandat ntedergelegtweil Ungültigkeitserklärung zu erwarten war — und dann schiedein liberaler Abgeordneter -durch Tod aus . Eine » dieser Man¬
date ging an die Konservativen verloren . Jetzt hat der im ersten
Kreise mit 29 Stimmen Mehrheit gegen den Sozialdemokraten
gewählte liberale Abgeordnete Brakemeier ebenfalls seii» Man¬
dat (wegen Krankheit ) niedergelegt . In der Hanptwahl fielenauf unfern Genossen Eggen 1008 Stimmen , auf den Liberalen
863 und auf rechtsstehende Kandidaten 290 . Die Stichwahl er¬
gab für Genossen Eggen 1256 , für den Gegner 1285 Stimmen .

Jnnggesellensteuer . Die Kommission für die Vorberatungeine» neuen Einkommensteuergesetzes für Lübeck schlägt vor,
durch folgende gesetzliche Bestimmung eine Junggssellenstruer in
Lübeck einzuführen :

„Ledige Steuerpflichtige , die keine Familienangehörigen
ernähren , -haben bei einem Einkommen von 2100 dis 10 000
Mark einen Zuschlag von 10 Prozent und bei höheren Ein
kommen einen solchen von 20 Prozent zu zahlen . Verwitwete
Steuerpflichtige , die keine Familienangehörigen ernähren ,
haben bei einem Einkommen von 10 OM Mk . einen Zuschlagvon 10 Prozent zu zahlen ."

Sadifche Politik .
Unnoble Kampfesweise der Fortschrittler .

Unter der Ueberschrift „Noble K a m p f e s w t i f e"
tischt der „Landesbote " seinen Lesern die von unS
gestern schon erwähnte Räubergeschichte aus Wils er
dingen seinen Lesern und zwar in einer Form , die scharf
zurückgewiesen werden muß . Das Blatt berichtet zunächstüber den Verlauf der Versammlung der vereinigten libe¬
ralen Parteien in Wilferdingen , in welcher Herr Gewerbe-
schulvorstand Fink referierte . Dann heißt es : „Die
Herren Müller und Schäfer hielten nun mit ihrer wahren
Meinung nicht mehr zurück, sprachen von „Wittumerei ",vom fortschrittlichen Verein Wilferdingens , der keine
Grundlage habe, da alle Arbeiter des Dorfes , wenn nicht
äußerlich, so doch innerlich Sozialdemokraten seien , ihre
Hoffnungen nur auf das sozialdemokratische Programm
etztcn und keine Liberalen und Demokraten zur Vertre¬

tung ihrer Interessen vonnöten hätten . Als dann nochein anderer Sozialdemokrat in der Erregung verriet , daß
die anwesenden Genossen beabsichtigt hatten , weil die Ver¬
anstaltung nicht pünktlich beginnen konnte, einen sozial¬
demokratischen Vorsitzenden zu nominieren
und von einem Sozialdemokraten das Referat
halten zu lassen , konnte man sich ein schönes Bild davon
machen — und der Kandidat wies in einem Schlußwort
darauf hin — wie sich die „befreundete" Sozialdemokratiein Wilferdingen die '

schöne Harmonie , die „gemeinsame
politische Arbeit durchs Land hindurch" denkt und welcheRolle sie dem „kleinen Bruder " dabei zuweist ! Nein , das
durfte nicht kommen! Noch weniger aber , was sich einigeMinuten nachher zutrug , als die fortschrittl. Herren und
ihre liberalen Begleiter sich zur Bahn begaben! Da ging
nämlich, vom Straßengraben her, ein Steinhagel auf
ie nieder , und man muß sich nur wundern , daß sich nichtein Unglück ereignete . Ja : „Und willst Du nicht mein

Bruder sein , so schlag ich Dir den Schädel ein.
" Der fort¬

schrittlich - liberalen Sache werden solche unsäglich traurigen
Vorkommnisse nicht schaden ; sie sprechen aber nicht von;einer starken Position der Sozialdemokratie und sind im
Interesse eines sachlichen Kampfes unendlich zu bedauern.Sie sind die Folgen einer jahrelangen systematischen Ver-
hetzung .

"
Der Bericht an den „Landesboten "

, der auch vom
„P f o r z h . Anzeiger " übernommen wurde, stellt also
das Vorkommnis so dar , daß der „gewaltige Steinhagel "
auf den fortschrittlichen Referenten von Sozialdemokraten)
die im Straßengraben gelauert haben, ausgegangen sei
und das ist eine Unwahrheit . lieber jene Versamm.
lung und den angeblichen Vorgang geht uns folgender Be>
richt zu :

W i l f e r d i n ge n , 25 . Aug . Eine niederträchtige V e v
le u m d u n g unserer Parteigenossen leistet sich ein Einsendei
im „Bad . Landesboten " und im „Pforzh . Anzeiger "

anläßlich
einer Versammlung der vereinigten liberalen Parteien , in
welcher Landtags -kandidat Gewerbeschulvorstand Fink und
Bauunternehmer Mall aus Söllingen als Referenten be¬
stimmt waren . Nach dem Bericht soll der Referent mit seine»
Begleitern auf dem Heimweg überfallen und mit faustgroße »
Steinen beworfen worden sein . Wie verhält sich nun di«
Sache ? Die Versammlung der vereinigten liberalen Parteie «
sollte um halb 9 U-hr beginnen , konnte aber au» Mangel an
Besuchern erst nach 10 Uhr ihren Anfang nehmen , nachdem
ein nichts ahnender Teilnehmer gebeten wurde , den Vorsitz zu
übernehmen . Die Versammlung war noch keine 30 Manu
stark, darunter 12 Sozialdemokraten . Nachdem,der Kandidat auSführte , daß man mit der ungünstigen Wirt-
schaftlichen Lage und dem Balkankrieg in den Wahlkamps
ziehe, ging er deS längeren auf di« Militär , und DeckungS.
Vorlage ein , um dann an unferm Parteiprogramm weidlich
Kritik zu üben . Nach seinen Ausführungen hätten die Sozial¬
demokraten während ihrer 50jährigen Tätigkeit nur ganz
minimale Erfolge erzielt . An seinen Ausführungen wurde
sachliche Kritik geübt , was selbst der Referent am Schluß der
Versammlung zugeben mußte .

Dann die „Steinhagelgeschichte ". Nach der Darstellung
in der Zuschrift müßten die anwesenden 12 Parteigenossen die
Täter sein und da muß man schon sagen : Nachher überaus
liebenswürdigen Verabschiedung des Referenten von den an¬
wesenden Sc ^ialdemakraten sollte man eine solche gemeine
Verdächtigung nicht für möglich halten . Wenn wirklich da»
Mißgeschick die Herren betroffen haben soljte, so beda« ern
wir dasselbe aufrichtig und können nur bestätigen, daß wir
mit demselben nichts zu tun haben , indem wir nach Schluß
noch ungefähr eine Stunde im Lokal uns mit dem Vorsitzender,
der Versammlung unterhalten haben. Wir also nicht iw Be¬
tracht kommen können.

Er wäre im Jntereffe der Sache gelegen , wenn die - Be¬
hörde den Fall genau untersuchen würde , damit unsere Gegner
die Angelegenheit nicht überall zu Wahlzwecken ausposaunen
und unsere Partei nicht als die der Wegelagerer bezeichnen
können. Jedenfalls warnen wir -hiermit öffentlich unsere in
der Versammlung anwesenden Anhänger der Tat zu -bezich¬
tige » , sonst werden wir Gelegenheit geben , auch den Beweis
zu erbringen .

Es muß abgewartet werden, ob die beiden obengenann-
ten Blätter wenigstens so anständig sind und ihre Anschrch
digungen gegen unsere Partei , die jeder Grundlage ent¬
behren, zurücknehmen , wenigstens aber ihren Lesern Kennt¬
nis von unserer Darstellung geben .

Zur Nachwahl im 8. badischen Reichstagswahlkreis.
Das Zentrum ist nunmehr , wie wir gestern schon be>

richteten, mit seinem Kandidaten für den 8. bad. Reichs¬
agswahlkreis herausgerückt. Kein geringerer wie Herr

Zigarrensabrikant Neuhaus in Schwetzingen wurde
ür die Nachfolgeschaft Lenders im Reichstage auserkoren.
Geheimnisvoll hat der „Bad . Beobachter" den kommenden
Mann schon vorher als „führende polittsche Persönlichkeit"

„Autorität in wirtschaftlichen Fragen " — auch „in der
Verteidigung der Rechte und Freiheit von Religion und
Kirche stets in der vordersten Reihe stehend " bezeichnet ,ohne zunächst den Namen zu nennen . Jetzt hat er ihn ge¬nannt und man darf neugierig sein, welche Eigenschaft :
Herr NeuhauS außer den obengenannten noch alle haben

Jn schlimmen Hunden.
Roman von Erich Schlaikjer .

$5 - (» achdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Septimus saß im Herrenzimmer beim Mosel.
«Du kommst früh an den Jnvalidentisch," sagte er, als

Axel sich niederließ .s
„Man wird alt !"
„Wenn das nur wahr wäre! Du bist so jung, daß ein biß¬

chen Alter dir nicht schaden könnte.
"

Axel überhörte die Bemerkung . „Wollen wir nicht den
dicken Oolsen an unsern Tisch rufen. Es geht so etwas Be¬
ruhigendes von ihm aus .

"
„Das Wort ward Fleisch und wohnete unter uns, " sagte

Septimus . „Warum sollten wir Ohlsen nicht rufen !"
- Ohlsen kam, auch der Zahnarzt kam. Axel spülte seinen
Teiger herunter. Es fing an gemütlich zu werden.

„Wollen Sie nicht tanzen ?" fragte Ohlsen den Zahnarzt .
„Nein, meine Freude besteht darin, daß die andern tanzen

müssen."
„Selbswerständlich ; wenn man in meiner Vaterstadt nicht

ganz verzichten will, muß man sich schon auf die Schaden¬
freude einrichten , lieber Doktor !"

„Egoist ! Aber recht haben Sie ! " Axel goß sein Glas
hinunter.

„Seien wir alt und philosophisch," mahnte Septimus .
„Was ist das? " Was ist das ?" fragte Ohlsen . Er wußte

wcht, was philosophisch war.
„Wissen Sie noch , wie Ihnen die Witwe den Korb gab?"
Ohlsen wurde wütend . Dieser Zahnarzt mußte immer'

sicheln . Natürlich wußte er das.
„Wissen Sie auch , in welcher Stimmung Sie am nächsten

Tage erwachten ?"
Auch das hatte Ohlsen nicht vergessen.
„Sehen Sie , das ist Philosophie , niein Freund. Im übri-

gen können wir uns die Aufgabe teilen. Sie können für michalt werden , dann will ich gern für Sie philosophisch sein.
Prost !" Er hob lächelnd das Glas . '

„Prost," sagte Ohlsen ; er hatte es längst aufgegeben , sich
gegen den Zahnarzt zu -wehren . Er rächte sich aber , indem er
überall den Barbier empfahl , der ihm den festen Backenzahnmit den drei großen Wurzeln gezogen hatte . „Es tat gar
nicht weh," pflegte er zu sagen , obwohl er ein Mordsgebrüll
erhoben hatte .

Der Referendar kam mit Dagmar ; sie hatten die ersten
Tänze alle miteinander getanzt .

Der Referendar strahlte ; über den Zwischenfall mit Fräu¬lein Magnussen hatte er sich längst beruhigt. Sie sei so hoch¬
näsig, hatte Dagmar ihm gesagt. Wenn sie aber hochnäsig
war , konnte ihr einskleiner Hieb durchaus nicht schaden .

„Dabei ist sie so trocken wie eine Blume, die seit 30 Jahrenim Gesangbuch liegt, " fügte Dagmar hinzu.
„Weiß Gott," kam es aus tiefster Seele zurück, „sie sollte

lieber in ein Kloster gehen als auf den Ball .
"

Die Herren rückten zusammen ; Dagmar setzte sich so, daß
sie Axel gegenüber saß.

Jetzt dürste es mit der Ruhe aus sein , ging es Axel durch
den Sinn ; er kam ihr aber mit großer Aufmerksamkeit ent¬
gegen.

Es ging besser , als er dachte ; Dagmar schlug lustigeTöne an .
Es war , als ob sie ihn zurückerobern wollte . Ihr Mutter¬

witz -warf mit fröhlichen Worten um sich . Ihre brünette
Schönheit glänzte übermütig. Die Augen der Herren bekamen
Glanz ; die Stimmung wurde gehoben.

Sie war eine Wildkatze , aber sie war schön . Axel vergaß
das alte Fräulein Magnussen und trank ihr zu .

Dagmars Wille aber rastete nie . Axel sollte zu ihr her-
über ; er sollte alle Schranken niederreißen , die zwischen ihnenwaren. Die Leute sollten wissen, daß sie zusammengehörten :
d ' e Weiber sollten vor Neid und Mißgunst bersten. Er sollte
sich zu ihr bekennen ; sie wollte von ihm getragen werden; sie
wollte seine erklärte und bevorzugte Freundin sein.

Sie trank das Glas des Referendars aus ; sie griff nach
Axels Glas und trank es aus , sie ging von dem Lustigen ins
Verwegene über. Sie gab dem^Zahnarzt unter dem Tisch

einen unerschrockenen Tritt , als er eine seiner anzüglichen
Bemerkungen machte.

Axel sollte nun einmal Farbe bekennen . Er sollte seine
Korrektheit fahren lassen, er sollte ihr verzeihen, was er an¬dern nie verzichen hätte.

„Wie geht es Ihrem Mann ?" fragte Ohlsen .
Idiot , dachte der Referendar. Das Weib moussierte wirSekt ; es war durchaus nicht die Stunde , an den kranken As -

mussen zu erinnern . Jn DagmarS Augen zuckte ein spitz¬
bübisches Feuer.

„Meinem Mann ? Dem geht es ganz brillant. Er sitzt ja
hier am Tisch."

War sie verrückt geworden ? Axel bezwang einen jähe«
Schreck .

„Ihr Mann ist krank," mahnte Septimus .
„Was Sie nicht sagen? Ist Ihnen nicht wohl , Herr Hal<vorsen ?"
Sie hatte den Verstand verloren.
„Ihre Auffassung ist nicht -die landesübliche. Me meinen

vermutlich , daß Sie in meiner Begleitung auf dem Ball sind."ES kam sehr kühl und gezwungen . Axel hatte die volle Be-
hcrrschung nicht finden können .

..Ist Ihnen das Wott „Mann " so unangenehm? Ist eS
so abschreckend , mein Mann zu sein?"

Ihre Augen funkelten ; ihre Lippen kräuselten sich zu
lüsternem Hohn .

„Warum antworten Sie mir nicht? Ich hatte es mir sa
schön gedacht , mit Ihnen Mann und Frau zu sprelen.

"
Axel knirschte in sich hinein. Er konnte den Scher ; nichtfinden, der der ganzen Sache eine harmlose Wendung geg.-bin

hatte . Er wurde ton ihr gepeitscht, ohne sich wrhrcn zuköimen.
Sie saß ihm kokett und lächelnd gegenüber , imnwr mitdem satten Hohn um die vollen Lippen .
„Wollen wir wenigstens miteinander tanzen , wenn Siemein Mann nun »mmal nicht sein wollen ?"
„Gern," sagte Axel und stand höflich auf. Die Sstuattonwar ja unerträglich geworden .
Dagmar warf dem Referendar ihren Fächer zu.
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wird . Die liberalen „Bad . Nachrichten " in Achern
haben eine weitere „ gute Eigenschaft " des neuen Zentrums¬
kandidaten bekannt gegeben und kürzlich geschrieben , daß
kürzlich geschrieben , daß Herr Neuhaus auch noch Millio¬
när sei und darüber mopste sich der „Beobachter " sehr ,
denn Zentruniskandidaten sind doch alle Volks männer
vom Scheitel bis zur Sohle . Aber die „ Bad . Nachrichten "
dienen dem Zentralorgan in der Adlerstraße darauf wie
folgt :

Wir wüßten auch nicht , welcher Sünde wir uns schuldig
gemacht hätten , indem wir Mitteilen , daß Herr Neuhaus
Millionär sei . Wir stellen hierzu gerne . in jedenfalls
wirkungsvollen Gegensatz , daß der verstorbene Prälat Lender
kein Millionär war . Der „Badisch « Beobachter " hat den ver¬
storbenen Bebel als „K a p i t a l i st e n" bezeichnet , beileibe
aber dem Toten damit keinen Vorwurf machen wollen. Wie
soll sonach der „ Millionär " von uns ein Vorwurf sein ? !

Ferner halten wir es auch für keine persönliche
Ausstellung , daß Herr Neuhaus Norddeutscher ist, zumal
jedermann um seine eigene Naturgeschichte nicht herumkommt.
Den Ehrgeiz , nach Berlin zu kommen , teilen und teilten mit
Herrn Neuhaus noch viele andere Leute, die von Freund und
Gegner hoch angesehen sind . Also wozu der blinde Lärm ?

In Sachen des „ vornehmen Tones " ist uns der „Badische
Beobachter" leider nicht kompetent. Wir machen uns weder
»en Ton noch die Waffen des „ Badischen Beobachters" zu
eigen und glauben , gerade deshalb mit Ehren vor der
Öffentlichkeit bestehen zu können .

In dieser Hinsicht -verweisen wir auf eine andere Stelle
unsere? heutigen Blattes , wo gezeigt wird , in tvelch „vorneh¬
mem Ton " der „ Badische Bcobachter " und andere Zentrums¬
blätter vor einem Jahr mit dem Pfarrer Dr . Hansjakoü um¬
sprangen. Der ,zBad . Beobachter" ist von einem Geistlichen
redigiert » wir haben in jenen Artikeln aber sehr die christliche
Nächstenliebe und Rücksicht auf den Amtsbruder vermißt .

"

Ja , es ist nämlich eine eigene Sache mit dem Ton
and der Kampfes w e is e der Zentrumspresse. In sei¬
nem bekannten „Nachruf" an den toten Bebel schrieb der
. Beobachter" wörtlich:

„Eine merkwürdige Ironie des Schicksals liegt bei Bebel
darin» daß er» der feurigste Kämpfer gegen den Kapitalismus
und den Besitz, eben durch diesen Kampf und die Propagie¬
rung dieser Kampfideen selber wohlbestallter Kapitalist
wurde "

und an einer anderen Stelle :
„Bebel und Lender ! Kein übler Vergleich ! Bebel hat

sich unzweifelhaft durch seine sozialistische Betätigung Reich -
kümer gesammelt » sonst könnte der „ Bolksfrcund " nicht
i« der gleichen Nummer mitteilen» daß im Testament Bebels
„die deutsche sozialdemokratische Partei mit einem namhaften
Betrag bedacht" sei . Lender hat durch sein Lcbenswerk bei
Freund und Feind sich die größte Achtung erworben . Auch
seine schärfsten politischen Gegner konnten ihm, ohne sich
irgendwie zu vergeben » das schönste Lob zollen und haben es
auch getan » weil Lender wirklich Großes für die Menschheit
leleistet hat."

Hier wird also , weil man das zur Verlästerung des-
gehaßten Gegners so braucht, Bebel in aller Form der
unverblümte Vorwurf gemacht , daß er sich „Reichtümer"
gesammelt und „Kapitalist " geworden sei im Gegensatz
zu — Lender . Und vierzehn Tage später beweihräuchert
dasselbe Zentrumsblatt einen Millionär , der die
Interessen der armen Bauern des 8 . Wahlkreises im
Reichstage vertreten soll und wissen muß, was dem armen
Mann , dem Landwirt und dem Arbeiter not tut .

Man sieht also : das Zentrum hat stets zwei Würste
im Kessel, eine für den Hund und eine für sich selbst.

Zu der in Aussicht stehenden neuen Schulordnung
bemerkt die „Bad . Schulzeitung "

, das Veremsblatt des
Badischen Lehrervereins , in ihrer neuesten Num -

„Den können Sie bewehren! Sie haben aber nicht zu
tanzen , Sie haben mir den Fächer zu überreichen, wenn ich
mit dem Tanzen fertig bin."

Mit eineni raschen unerschrockenen Griff legte sie die
Schleppe über den linken Arm , sodaß die Dessous sichtbar
wurden. Dann hängte sie sich an Axel und schritt mit ihrem
lächelnden triumphierenden Gang dem Tanzsaal zu.

„Hol mich der Teufel, hol mich der Teufel, " stöhnte der
Referendar. Er konnte nun einmal dieses Weib nicht ansehen ,
ohne von einer schrecklichen Sehnsucht befallen zu werden .

Septimus strahlte vor Bosheit.
„Trinken Sie ein Glas Wein , Verehrter! Und dann noch

eins ! Und dann noch eins ! Dann hört die sogenannte Lei¬
denschaft von selber aus.

„Sie haben leicht reden ! " Der Referendar fing an ,
melancholisch zu werden .

„Es ist ein Skandal, meinte der Zahnarzt, „daß ein solches
Weib einen : einzelnen gehören muß . Sie müßte allen zugute
kommen w :e die Sonne .

"
„Genügt es Ihnen nicht, daß ihre beiden Schwestern

diesen Beruf ergriffen haben ?"
-Ohlsen sperrte die Augen auf : er durfte niemals die

Engclbrechts in der Fischergasse erwähnen.
„Sie sind unhöflich, lieber Septimus, " sagte der Zahn¬

arzt.
„Mag sein , cs ist ein medizinisches Recht, "
Der Referendar sprang Plötzlich auf ; er wollte in den

Saal , um den Fächer überreichen zu können.
Dagmar hing an Axels Arm ; sie schlug wieder die lustigen

Töne an . Es war etwas Pikantes in ihr , etwas Zigeuner¬
haftes , etwas, das die Leidenschaft des Mannes reizen mußte.
Axel hatte ein nicht geringes ästhetisches Vergnügen, nur
wurde er eine bestimmte Empfindung nicht los . In ihrem
Lächeln war ein leichter grausamer Hohn ; sie triumphierte
über ihn. Es gefiel ihr jetzt zu strahlen , nachdem sie ihn: vor
wenigen Augenblicken die Sporen gegeben hatte . Es kam eine
recht ? Freude in ihm auf : er ließ sie gewähren , ober er hielt
sich zurück .

Dagmar plauderte unbekümmert darauf los , der Schnabel
ging so lustig , als wenn gar nichts vorgefallen wäre .

Aber Axel war so steif! War das der gewandte Kavalier?
Ec stand da wie ein Schuljunge, der sich nicht mehr zu helfen
wußte. Sie lächelte unmerklich , als sie daran dachte . Dann
preßte sie ihren Arm an sich und kam ihm nahe , ganz nahe .

(Fortsetzung folgt.) .

Mittwoch , den 27 August 1913 .
mer : „Es werden zurzeit über die neuen Dienstweisungen
in politischen Blättern und Schulzeitungen Artikel in die
Öffentlichkeit gebracht , die deutlich zeigen , daß die be¬
treffenden Verfasser ihre Darlegungen auf bloße Ver¬
mutungen griinden . Es soll deshalb hier kurz gesagt wer-

-den , daß die Lehrer beruhigt und vertrauensvoll den neuen
Verordnungen entgegensehen dürfen .

"
Wenn nur das „Vertrauen " nicht enttäuscht wird . Wir

sind nicht so vertrauensselig .
Beim Freiburger Zentrum will es nicht klappen.

Als im Januar d. I . in einer Versammlung des sozial-
deniokratischen Vereins Freiburg die sozialdemokratischen Kan¬
didaten aufgestellt und am Tage darauf ihre Namen der
Oeffentüchkeit bekannt gegeben wurden, schrie das parteiamt¬
liche Organ der Zentrumspartei , die „Freiburger Tagespost " :
„Kräuter ist weg , Grumbach kandidiert nicht mehr , was mag
da vogegangen sein?"

(In Wirklichkeit war gar nichts „vorgegangen "
, denn die

Genossen Grumbach und Kräuter haben ausführlich begrün-
det , weshalb sie eine' Kandidatur beKv . ein Landtagsmandat
nicht wieder annehmen.)

Jetzt stehen wir dicht vor der Landtagswahl: in acht Wochen
treten die Wähler an die Urne. Aber noch immer nicht sind
die Freiburger Zentrumskandidaten noniiniert. Fehrenbach
ist weg , Hauser will nicht recht ziehen und was sonst an zug¬
kräftigen Kandidaten auf Lager ist , beschränkt sich einzig und
allein auf die Person des Prof . W i r t h . Von ihm weiß nian
nicht recht , soll nian ihn in den Fehrenbachschen oder in den
Stühlinger Kreis stecken . Und selbst seine Person wird und
darf von den politischen Gegnern des Zentrums nur unter
dem Gesichtswinkel betrachtet werden , daß er eben fiir . das

.Zentrum kandidiert und deshalb an der politischen Schuld des
Zentrums sein reichliches Anteil zu tragen hat .

Un das muß festgestellt werden für die. Stadt Freiburg,
für den Sitz der politischen Leitung der badischen Zentrums¬
partei, wo die Wacker und Schofer dominieren und die christ¬
lichen Gewerkschaften und der katholische Lolksverein zusam¬
men fünf Sekretäre sitzen haben . Die Partei , die es betrifft ,
schnüffelt mit großem Behagen die -internen Angelegenheiten
anderer Parteien aus , bekümmert sich angelegentlich darum,
wer bei ihnen kandidiert oder nicht. Und sie selbst hat knapp
zwei Monate vor der Wahl ihre Kandidaten nicht beisammen :
spricht das für die große Werbekraft einer solchen Partei ? !
Nie und nimmermehr!

Soziule Rundschau.
Bei der Landesversicherungsanstalt Baden sind im Monat

Juli im ganzen 784 Rentengesuche eingereicht worden, und zwar
611 Invaliden - bez-w . Kranken- , 36 Alters- , 45 Witwen- dezw.
Witwenkranken und 93 Waisenrentengesuche; bewilligt wurden
546 Renten , nämlich 416 Invaliden - , 21 Kranken- , 22 Alters - ,
24 Witwen - , sowie 64 Waisenrenten ( für 159 Waisen) . Es wur¬
den 34 Invaliden - , 5 .Alters - , 8 Witwen - und 6 Waisenrenten -
gesuche abgelehnt , während 680 Invaliden - , 10 Alters - , 44 Wit¬
wen- und 57 Waisenrentengesuche unerledigt geblieben sind.
Außerdem wurden im schiedsgerichtlichen Verfahren 6 Invaliden - ,
2 Kranken - und 2 Witwenrenten zuetkannt . Bis Ende Juli sind
im ganzen 89 002 Renten bewilligt bezw. zuerkannt worden
(71729 Invaliden - , 4037 Kranken-, 12 133 Alters - , 215 Witwen- ,
2 Witwenkranken - und 886 Waisenrentenanträge für 2285
Waisen ) . Davon kamen wieder in Wegfall 54 262 Renten
( 40 547 Invaliden - , 3689 Kranken- , 9966 Alters - , 7 Witwen - ,
1 Witwenkranken - und 52 Waisenrenten ) , 189 Waisen sind aus
dem Rentengenusse ausgeschieden. Auf 1 . August 1913 sind dem¬
nach 34 740 Rentenempfänger , vorhanden (31182 Invaliden - ,
348 Kranken - , 2167 Alters - , 208 Witwen -, 1 Witwenkranken- und
834 Waissnrentenempfänger für 2096 Waisen ) . Der Jahres¬
betrag für die im Juli bewilligten Renten berechnet sich, und zwar
für 421 Invalidenrenten auf 84113,80 Mk . , für 23 Kranken¬
renten auf 4875 Mk . , für 22 Altersrenten auf 3895,80 Mk. , für

Cheuter und Musik.
Naturtheater Oetigheim. Trotz des ersten Rennsonntags in

Iffezheim , der in früheren Jahren immer nachteilig aut den
Spielbesuch einwirkte, war das Tellspiel auf der Naturbühne in
Oetigheim am letzten Sonntag wieder total ausverkaufi . Von
Brötzingen bei Pforzheim kamen allein iiber 500 Besuche: mittelst
Sonderzuges . Besonders stark ist der Andrang zurzeit aus den
Nachbarländern Elsaß-Lothringen und der Pfalz , doch gehören
auch Gäste aus Mainz , Köln, Berlin , Leipzig usw. nicht zu den
Seltenheiten . Auch der Spieltag am Mittwoch den 27 . August
läßt nach dem Vorverkauf einen guten Besuch erwarten .

Kleine* f entliefen«
Bon der „Lese" . Die Redaktion der im Januar 1910 in

München gegründeten und von dort aus geleiteten Wochenschrift
„ Die Lese " ist nach Stuttgart verlegt worden , wo sich
der Verlag des Blattes schon seit 1 /4' Jahren befindet. Die
Herausgabe des Blattes besorgt von nun au wieder der einstige
Mitbegründer Theodor Etzel .

Ein Hungerwinter in der Arktis . Vor einem Jahre traf in
Deutschland die Kmcde von dem Tode des bereits im Juni 1911
in Baffinsland umgekommenen Dresdener Forschers Bernhard
Hantzsch ein. Der unglückliche Forschungsreisende hatte Auf¬
zeichnungen hinterlassen , aus denen jetzt einer seiner Freunde ,
Dr . Rosenmüller , in den „ Mitteilungen des Vereins für Erd¬
kunde " in Dresden lesenswerte Auszüge veröffentlicht. Wir 'ent¬
nehmen ihnen nach der „ Vosftschen Zeitung " folgende Einzel¬
heiten aus der letzten Lcidenszeit des Forschers: Am 24. Ng-
vember 1910 siedelte man »ach dem endgültigen Winter¬
lager über , wo Jttusäkdj ( einer der beiden Eskimos, die
Hantzsch begleiteten ) ein großes Schn-eehaus errichtet hatte . Hier
widmete sich Hantzsch in den folgenden Monaten der Ausaibei -
tung seiner Rcisebcschreibung. Nur ließen die steigende Kälte
und der wieder einsetzende Nahrungsmangel die Sorgen
um die Zukunft immer stärker anwachsen. Von Mitte November
bis 18. Dezember wurde außer zwei Hasen nichts erlegt. Es
mußte schließlich alles nur einigermaßen Eßbare herhalten , selbst
alte Schneehühnevhäutc , die eigentlich zum Abwischen dienten,
Knochen und Suppe aus gekochtem Blut . Dazu mochte sich -die
furchtbare Kälte mehr und mehr fühlbar . Mangel an Brennholz
und Fett gestatteten keine genügende Erwärmung des Schnee¬
hauses , und . als draußen die Kälte im Laufe des Dezember bis
auf minus 46 Grad stieg , wurde der Aufenthalt im Innern dem¬
entsprechend unbehaglich. Bald darauf -wurden zwei Seehunde
erlegt , deren Fett endlich wieder ' eine bessere Erwärmung des
Hauses gestattete. Aber bald setzte die Not von neuem ein . Das

Deite cfc
26 Witwenrenten auf 2011,80 Mk . und für 64 Waisenrenten mit
159 Waisen auf 5138,40 Mk . , somit im Durchschnitt für 1 In¬
validenrente 199,79 Mk . fiir 1 Kraukcnrente 211,96 Mk. , für
1 Altersrente 177,80 Mk . , für 1 Witwenrente 77,38 Mk. und für
1 Waisenrente 32,32 Mk . An- Witwengeld wurden in 23 Fällen
1786,80 Mk. , an Waisenausst -euer in 6 Fällen 139,20 Mk . be¬
willigt . Anwart -schaftsbescheide ttmrden 11 erteilt . Arbeiter ,
wohnungsdarlehen wurden i-m Juli au 61 Versichcrti
318630 Mk . zugesagt ; ausbezahlt wurden an 30 -Versicherte 158 045
Mark und an 4 gemeinnützige Anstalten 273 100 Mk. Ueber Be¬
stand, Zu - und Abgang der in ständige Heilbehandlung genomme¬
nen Kranken im Juli gibt folgende Uebersicht Auskunft : Be¬
stand Ende Juli 960, Zugang im Juli 645 , Abgang im Juli 614,
Bestand Ende Juli 991 .

&emevkfchuftliche*.
Zum Werftarbeiterkampf in Stettin .

Auch von den neuen Differenzen in Stettin behauptet die
bürgerliche Presse , die Schließung des dortigen Arbeitsnach.
weises durch die Unternehmer .sei nur darauf zurückzuführen , haß
sich einige kleine Gruppen der Streikenden , die Nieter, Schiffs¬
zimmerer und Kupferschmiede, nicht rechtzeitig zur Arbeitsauf¬
nahme gemeldet -hätten . Von einer Seite lvird sogar auch den
Holzarbeitern dieser Vorwurf gemacht, obwohl sie sich dem Be -,
schluß der Metallarbeiter , den Nachweis zu benutzen , angeschlosscn
haben. „

Demgegenüber möchten wir aber -doch hcrvorhebcu , was die
Industriellen auf ihrer Konferenz in Hamburg beschlossen
haben. Ihr Beschluß ging nämlich dahin , daß die Arbeitsnach¬
weise in allen Werstorten am Mittwoch geschloffen werden solle«,
wenn auch nur in einem Ort die Arbeitsaufnahme nicht so er¬
folge » wie die Werftbesitzer es wünschten . Nun war aber der
Hamburger Nachweis -bereits geschlossen, bevor noch die Stettiner
Nieter es abgelehnt hatten , -den Nachweis - zu benutzen ! . Tw
Schließung des Hamburger Nachweises erfolgte übrigens auch,
obwohl den Wünschen der Unternehmer entsprechend , sich die
Schiffszimmerer in großer Anzahl zur Arbeitsaufnahme gc-
meldet hatten . -Sie -wurden aber einfach nicht eingestellt . DaS
alles riecht doch sehr nach Mache ! Also nicht die Stettiner Nieter
und auch nicht -die Hamburger Schiffszimmerer gaben Veran¬
lassung, daß die Arbeitsnachweise geschlossen wurden, sondern
die Industriellen einschließlich der Mehrheit der Wcrftbefltzer,
wollten es. Selbst wenn sich die Stettiner Arbeiter vollzählig
gemeldet hätten , hätte nach -dem Beschluß der Wersten der Ar¬
beitsnachweis doch geschlossen werden müssen . Dies hervorzu¬
heben , ist zur Feststellung -der Wahrheit notwendig. Die Presse
der Werftbesitzer -unternimmt natürlich alles , um ihre Schütz¬
linge von schuld freizuspr -echen. In vorliegendem Falle aber
können alle Beteuerungen nichts nützen .

' Sie können keinem
Menschen glauben ,nachen wollen , daß -die Arbeiter die .Schul¬
digen sind. Die Unternehmer allein wollten den jetzigen Zu¬
stand ; ihre Machtgelüste ließen eben einen friedlichen Ausgleich
nicht zu.

Zur Arbeitsaufnahme auf den -Werften .
Die unterbrochene Einstellung der Arbeiter auf -den Werften

wird jetzt wieder ausgenommen werden. Mit der Geschäfts¬
stelle des Arbeitgeberverbandes in Hamburg ist von Vertretern
der Zentralwerstkommission vereinbart worden, daß über die
weitere Einstellung der Arbeiter in sämtlichen Geschäftsstellen
des Metallarbeiterverbandes vom Arbeitsnachweis -der Unter¬
nehmer angegeben wird , wie viel Arbeiter von den einzelnen
Gruppen für die bestimmten Werften am nächsten Tage einge¬
stellt werden sollen. Die Arbeiter sind dann davon in Kenntnis
zu setzen und haben sich beim Arbeitsnachweis zur Einstellung
zu

' melden. Es soll -dafür gesorgt werden, -daß die übrigen Ar¬
beiter die nicht bestellt sind , nicht nach dem Arbeitsnachweis
kommen , weil sie -doch nicht eingestellt werden. Es wird nun
aber erwartet , daß auch alle Gruppen sich bereit erklären, die
Arbeit in dieser Form aufzunehmen . Eine -dahingehende Er¬
klärung soll der Geschäftsstelle -des Arbeitgeberverbandes bis
Montag -den 25. August vormittags , möglichst bis 10 Uhr , ange¬
geben werden . Die Einstellung der Arbeiter soll dann am
Dienstag den 26 . August wieder beginnen . Unter diesen Vor¬
aussetzungen sind -die Arbeitsnachweise vom Dienstag ab wieder
geöffnet. Die Einstellung aller Arbeiter soll in -dieser Form so
schnell -wie möglich, so wie es -die Betriebsverhältnisse nach dev
ersten Tagen gestatten , erledigt -werden.

Seehundsfleischk war zu Ende , eine zweite Hungerperiode folgte
nunmchr . Infolge all der Entbehrungen und der furchtbaren
Kälte erkrankte Hantzsch am 5 . Januar . Die Nahrung, wurde
immer dürftiger , Bartrobbenhaut , kleingeschnitten und nur not -
dürftig von Haaren gereinigt , bildete schließlich Hautzschs Nah .
rung » während die Eskimos sich mit Renntierschnen und See¬
hundsdarm begnügen muhten . Da endlich brachten die Männer
zwei Seehunde heim . Voll Freude schreibt Hantzsch am gleich«:
Tage : „ Ich möchte weinen und lachen zugleich und kann beides
nicht . Aber ich -danke dem gütigen Himmel, der uns auch dies¬
mal errettete . Es war -höchste Zeit und dringende Not , da alles
alle . Der Tod klopfte ernstlicher denn zuvor an unsere Tür .

"
Aber noch sollte die Gefahr nicht vorüber sein . Schon am
3. Februar ( 1911 ) beginnt der Hunger aufs neue. Gekochte "See¬
hundsdärme , schließlich sogar eine noch neue Schuhsohle , in
kleine Stücke geschnitten, werden verzehrt, die Eskimos essen
dazu mit Oel angerührte Rcnntierlosung . Dann steiger ,
ten sich Sturm und Kälte . Die Kälte stieg auf 52 Grad . Am
9 . Februar schoß Aggakdjuk zwei Seehunde , Sirkinirk «tuen
Hasen. Und davei stand das Thermometer früh 8 Uhr aui
minus 50 Grad , abends auf minus 45 Grad ! Man beschloß
nun , den Lagerplatz zu verlegen , aber die Witterungs - und Nah-
rungsvcrhältnisse änderten sich nicht so bald. Noch Anfang März
verzeichnet Hantzsch Temperaturen von minus 40 -bis 42 Grad.
Schließlich mußte sich auch der Forscher zum Genuß der Losung
von Sckneehühneru , -mit Seehundsfett und anderen Beigaben
vermischt , entschließen! Als aber am 27 . März zwei , am 7 . April
sogar sechs Renntiere erlegt wurden , hatte die Not vorläuftg
ein Eiche und Hantzsch drängte nunmehr zum Aufbruch . Am
8 . Ndai erreichte er den nördlichsten Punkt seiner Reise , ungefähr
197 Kilometer Wegstrecke vom letzten Winterlager . Ein weiteres
Vordringen war zwecklos , um so mehr, als die Vorboten der letz¬
ten Krankheit -sich immer stärker fühlbar machten . Schon am
23 . April notiert Hantzsch : „ Heißer Kopf —- fröstelnd .

" Am
10. Mai erwähnt er erneut das Auftreten von Fieber . In¬
zwischen stellt sich erneut diahrungsmangel ein ; ein Wolf, der
geschossen wird , muß Fett zur Nahrung hergebcn . Vom 16 . Mai
ab mehrten sich die Zeichen schwerer Erkrankung. Am 18 . Mai
verzeichnete Hantzsch die letzte Mittagshöhenmessung: .»Mit
Ueberwindung Mittagshöhe gcmeffen .

" — Am 19 . Mai trat
hohes Fieber ein . Und am 24 . Mai , nachdem ihn seine treuen
Begleiter mit Aufopferung aller Kräfte noch ein Stück weiter-
gcbracht , kommt ihm zum erstenmale die erschütternde Erkennt¬
nis . Am nächsten Tage „ ernste Todesgedanken"

, und -dann noch
mit -erlöschender Hand ein kurzer Eintrag am 26 . Mai : „Bren¬
nender Kopf, Umschläge .

" Den weiteren Verlauf bis zum Ende
melden zwei Briese seiner letzten Begleiter «n den Missionar
Greensiield in Blacklead Island .
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Di« Holzarbeiter haben am Samstag in einer Versamm¬lung der Streikenden mit 890 gegen 180 Stimmen folgendeResolution angenommen :
„Die heutige Versammlung der streikenden Holzarbeiterder Werften schließen sich den Beschlüssen der anderen Organi

sationen in Bezug auf die Wiederaufnahme der Arbeit an .
"

Darauf wurde noch folgende Zusatzresolution einstimmig
angenommen :

„ Gezwungen durch die , Maßnahmen des Zentralverbandeserklären die Holzarbeiter sich bereu , die Arbeit in derselbenForm aufzunehmcn , wie die anderen Organisationen .
"

Der Streik der Heizungsmonteure und Helfer von Rheinland und Westfalen ist beendet. Am Donnerstag abend fanddie Schlußverhandlung mit dem Arbeitgeberverband statt und
der neue Tarif zwischen dem Deutschen Metallarbeiterverband
und dem Arbeitgeberverband der Zentralheizungsindustrie für
Rheinland -Westfalen wurde abgeschlossen. Die Löhne werden fürMonteure und Helfer um 5 Pf . pro Stunde erhöht. Die Ar-
beitszeit beträgt ab 1 . Juli 1915 9 Stunden täglich, jetzt 56
Stunden pro Woche. Die Akkovdpreise werden ebenfalls erhöht
Sämtliche am Streik beteiligte Monteure und Helfer werden bis
Mittwoch den 27 . August wieder eingestellt und zwar soll nach
Möglichkeit dafür gesorgt werden, daß jeder Arbeitnehmer wie
iier an seine alte Arbeit kommt . Die Sperre über die Heizung?
firmen ist aufgehoben.

Da noch eine Anzahl Firmen vorhanden finfc , die den neuen
Tarif noch nicht anerkannt haben, werden die Monteure und
Helfer ersucht , vor Arbeitsannahme in Rheinland und West
falen sich mit der betreffenden Verwaltungsstelle oder mit der
Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiterverbandes in Ver
bindung zu sehen .

Deutscher Metallarbeiter - Verb and .
Bezirksleitung Düffeldorf.

Zur Arbeitsaufnahme auf den Werften . Die Aufnahme der
Arbeit ist wiederum verschoben worden. Die Holzarbeiter in
Bremen, Bremerhaven und Geestemünde beharren noch weiter
auf ihrem Standpunkt , die Arbeit nicht aufzunehmen . In allen
übrigen Orten haben sich auch die Holzarbeiter bereit erklärt , die
Arbeit aufzunehmen .

Am Dienstag und Mittwoch finden in den gesamten Weser¬
orten Versammlungen der Holzarbeiter statt , in denen zur Auf¬
nahme der Arbeit Stellung genommen werden soll.

Nach einer Mitteilung der Geschäftsstelle des Arbeitgeber
Verbandes in Hamburg an die Bezirksleitung des Deutschen
Metallarbeiterverbandes bleiben nunmehr die Arbeitsnachweise
wrläufig noch geschloffen , bis auch die Holzarbeiter in Bremen
Bremerhaven und Geestemünde beschloffen haben, sich zur Auf¬
nahme der Arbeit stellen zu wollen.

Allgemeine Aussperrung in der Beleuchtungsbranche in
Mainz . Die Fabrik „ Gasapparat und Gußwerk" sperrte am
22. ds . MiS. 200 Arbeiter aus . Am SamStag sind sämtliche Be
triebe diesem Beispiel gefolgt, wodurch über 400 Arbeiter außer
Tätigkeit sind . Veranlassung zu dieser Maßregel war , daß die
Arbeiter in dem neuen Tarif , der drei Jahre laufen sollte , eine
Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden täglich und eine Er¬
höhung von 2 Pfg . -Stundenlahn wünschten . Nach erfolgter Aus¬
sperrung haben jetzt die vereinigten Fabrikanten noch einige Zu¬
geständnisse gemacht , so daß eine Einigung nicht ausgeschlossen
erscheint .

flus der Partei .
Brötzingen, 26. Aug. Eine Gedächtnisfeier für unseren

verstorbenen Führer August Bebel fand am Sonntag mittag in
der „ Ochsen" -Halle statt. Die Feier war wegen der ungünstigen
Tageszeit nur mäßig besucht . Gen . Warum - Karlsruhe hatte
das Referat übernommen . Er entrollte das Leben und Wirken
unseres verstorbenen Führers und gedachte dessen Verdiensten
um die Arbeiterbewegung . Mit feierlicher Stille wurde den
Ausführungen gelauscht. Der Arbeitergesangverein „ Freie
Sängerlust " brachte zwei der Feier angepaßte Chöre „Unsterb¬
lichkeit" und „Tord Foleson" zum Vortrag . Genosse I ä ck schloß
darauf die gut verlaufene Feier .

Von der „Reuen Zeit " ist soeben das 47 . Heft des 31. Jahr¬
gangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : August Bebel. Von Ä . Kautsky. — Zur Geschichte des
Sozialismus in England . Von Gustav Eckstein . — Organi -
sationsfragen . Von Benno Pichler (Berlin ) . — Oesterreichs
Rechtsprechung . Von Joh . Ferch . — Die Landarbeiter und
Dienstboten und die Sozialdemokratie . Von K . Schmidt (Würz -
burg ) . — Literarische Rundschau : Leitfaden für die Bildung ?
arbeit in Groß -Berlin . Von Max Kette. — Ignaz Auer, Nach
zehn Jahren . — Zeitschriftenschau. Von I . Köttgen.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchlwndlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3.25 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werben. Das einzelne

kostet 25 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Rommunalpottttk.
Dir nächste Oberbürgermeister -Konferenz wird Voraussicht

lich in Heidelberg stattfinden . Dieselbe war eigentlich für
Konstanz geplant , infolge deS leidenden Zustandes d«S Kon
stanzev LwerbürgermeisterS ist dieser Plan jedoch aufgegeben
worden.

i . Ubstadt, 25 . Aug. Eine gut besuchte Versammlung fand
letzten Sonntag hier statt . Stadtv . Gen . Abele - Karlsruhe
hielt einen Vortrag über „GemeindepolitischeFragen "

. Er kenn,
zeichnete in etwa «ine Stunde währenden Ausführungen in
scharfer Weise all die Sünden und Fehler unserer rückschritt -
lichen Gemeindeverwaltung . Bei Besprechung des Punktes „Bei¬
hilfe zur Geländeerwerbung zwecks Erstellung von Arbeiter¬
wohnhäusern" zeigte ein Herr , besten Namen wir aus Mitleid
mit ihm nicht nennen wollen, feine Bildung und fein Verständnis
für solche Fragen in dem Zwischenruf: „Die Arbeiter hättens
doch bald wieder versoffen.

" Gen . Abele erteilte diesem Herrn
eine Abfuhr, daß er wohl in Zukunft sich solche Ungezogenheiten
nicht mehr erlauben -dürfte . Ein wichtiger Punkt für unsere Ge.
meinde ist auch die Frage der Beschaffung von Badegelegenheit.
Bei Besprechung dieser Angelegenheit entschlüpfte einem biederen
Einwohner das Geständnis , feine Frau 'habe schon über 30 Jahre
( ! ) nicht mehr gebadet, sie sei aber heute noch hübsch und sauber.— Von der Diskussion wurde reichlicher - Gebrauch gemacht , sie
bewegte sich fast ausschließlich im Sinne der Ausführungen des
Referenten . — In feinem Schlußwort -betonte Redner auch die
Notwendigkeit des Zusammenschluffes der Gleichgesinnten in
einer Organisation . Als bester Beweis für die Trefflichkeit
seiner Ausführungen kann die Tatsache verzeichnet werden, daß
sofort 15 Männer sich der Partei anschloffen . Die rote Saat
hat also auch in dem schwarzen Zentrumsgarten von Ubstadt
Wurzeln geschlagen . Unsere Genossen werden allen Anstürmen
der Gegner zum Trotz dafür sorgen, daß es auch bald auf dem
dunklen Rathaus in Ubstadt heller wir>

GerLchtszeitung.
Das sittliche Bayern . In der Münchener Post lesen wir die

ifolgende erschröckliche Geschichte :

Bei einem Tanzvergnügen in Bad Tölz tanzte ein Kauf¬mann aus Berlin mit einer Maid aus Eharlottenburg den
sogenannten Schiebetanz . Viele Kurgäste, besonders Damen ,nahmen daraus Aergernis und verliehen- den Saal , wober
Aeußerungen^fielen wie : Scheußlich, Las ist eine Schweinerei
usw. Vom Schöffengericht Tölz wurde das Tänzerpaar voneinem Vergehen wider die Sittlichkeit freigesprachen .
Auf die Berufung de« Amisanwalts hin wurde das Paar vom
Landgericht München II wegen groben Unfugs zu einer Geld
strafe verurteilt . Gegen dieses Urteil legte der- Verteidigerder beiden Angeklagten Revision zu-m obersten Landesgerichtein mit der Begründung , daß bis heutx das Bezirksamt Tölz
noch kein Verbot des Schiebetanzes erlaffen habe , weshalb die
Angeklagten durch diesen Tanz auch kein polizeiliches Verbot
übertreten haben. Das oberste Landgericht verwarf aber die
Revision. In den Enffcheidungsgründen heißt eS, eS handle
sich nicht darum , ob die Angeklagten den Schiebetanz tanztendie Verurteilung ist vielmehr erfolgt, weil die beiden Ange¬
klagten in unanständiger , das Publikum im höchsten Gvade be
lästigender Weise tanzten und dadurch groben Unfug ver-
übten.

Es gibt Leute, die an allem Anstoß nehmen. Sogar der
altmodische Walzer erscheint ihnen verdächtig. Berliner , die etwa
in lustiger Stimmung einmal über die Stränge schlagen könn¬
ten, werden gut tun , das fromme, züchtige Bayern zu meiden.Sie können sich für ihr Geld an anderen Orten amüsieren , wo
man sie gern sieht .

Aus der Karlsreuher Ferienstrafkammer .
(Sitzung vom 16. August. )

Der deS öfteren wegen Diebstahls vorbestrafte Eisengießer
A . G . R. von Koburg, zuletzt wohnhaft zu Rastatt , stahl in der
Nacht vom 26 ./27. Mat dem Bierbrauer Moser in Rastatt aus
dem Hofraum des Hauses Jndustriestr . 22 verschiedene dort zumTrocknen aufgehängte Wäschestücke im Wert von zusammen8 Mk . Gleichzeitig entwendete er einen im Hofe liegenden Sack
Heu und versteckte das Gestohlene im Garten , um eS gelegentlich
zu Geld zu machen . Die Sachen wurden jedoch gefunden und
konnten den- Eigentümern zurückgegeben werden. Der Auge
klagte wurde zu 4 Monaten Gefängnis abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft verurteilt . — In geheimer Sitzung kam die
Anklage gegen -den Schreiner I . K. von Heidelberg und den
Hausburschen F . von hier wegen widernatürlicher Unzucht zur
Verhandlung . K. erhielt 5 Monate Gefängnis . An den Strafenkommen je 1 Monat Untersuchungshaft in Abzug. — Das hiesige
Schöffengericht verurteilte in seiner Sitzung vom 8. Juli die I
P . K . von hier wegen Diebstahls und Sachbeschädigung zu -drei
Tagen Gefängnis und 30 Mk . Geldstrafe. Sie hatte am Abend
des 20 . Mai dS. IS . aus dem Vorgarten -des Terrains der Lokal¬
eisenbahn Ettlingerstratz « 53 hier 5 Rosenstöcke im Werte von
15 Mk . entwendet und diese im Garten ihres elterlichen Hauses
angepflanzt . Die -Sachbeschädigung verübte sie dadurch, daß sieam Abend -des 24 . Mai ds. Js . einer Kellnerin in der Herren
straße ein weißes Kleid mit gelbem Schuhfett beschmierte . Die
gegen das schöffengerichtliche Urteil eingelegte Berufung wurd
als unbegründet abgewieesn. — Ein Provisionsschwindler standin der Person -des Kaufmanns A . K. von hier in der Anklage
bank . Dieser singierte Bestellungen für das Versandhaus „Helvetia " in Kempten in Höhe von 1b, 6, 3, 50 und 4,50 Mk. , unter
zeichnete sie mit falschen Namen , schickte sie der Firma ein und
wußte sich dadurch in den Besitz einer Provision von 11,60 Mk
zu fetzen , um welchen Betrag die Firma geschädigt ist . Ferner
stieg der Angeschuldigte -in der Nacht deS 14. Mai an -der Ecke
Karl und Amalienstraße an einer Gaslaterne hinauf und -schlugmit einem Schlüssel 2 Scheiben ein . K . wurde wegen Urkunden¬
fälschung , Betrugs und Sachbeschädigungzu 2 Monaten 2 Wochenund 1 Tag Gefängnis verurteilt . An der Strafe kamen 2 Wochen
1 Tag Untersuchungshaft in Abzug. — Unter -der Anklage des
versuchten Einbruchsdiebstahls stand der Taglöhner W. Z . von
Oetigheim vor Gericht. Er -war beschuldigt , am 28. Mai d . I .
zu Oetigheim durch das unverschlossene Kammerfenster in das
HauS des Bahnarbeiters Bvetzinger eingedrungen zu sein und
dort die Schubladen der Kommode , einen verschlossenen Kleider-
-chrank und einen Koffer, die er mit Nachschlüsseln öffnete, nachGeld durchsucht zu haben, ohne daß ihm jedoch solches -in die
Hände siel. Der Angeklagte konnte der ihm zur Last gelegtenTat nicht überführt werden , weshalb Freisprechung er -
olgte. — Der Kaufmann I . E . M . aus Darnow wurde vom

hiesigen Schöffengericht in deffen Sitzung vom 15. Juli wegen
Hehlerei zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Er war beschul¬
digt , daß er Gegenstände, die von Diebstählen hevrührten und
von dem Dieb im städt. Leihhaus versetzt worden -waren , aus¬
löste , indem er dem Dieb , einem gewissen Kästner , die Ver¬
satzscheine abkaufte . Die ausgelösten Gegenstände verkaufte er
dann zu hohen Preisen ; es handelte sich meist um Schmuck-
ächen. Die gegen das schöffengerichtliche Urteil eingelegte Be¬
rufung führte zur Freisprechung des Angeklagten wegen
Mangels hinreichender Beweise.

Sitzung vom 20. August.
Der Steinhauer H . W. von ZaiserRveier stahl am 18 . F«.

br-uar d . I . im Neubau der katholischen Stiftungs -kommission im
Stadtteil Mühlburg dem Maler Groß ein Paav St -efel im Werte
von 6 Mk. und verkaufte sie am Bahnhof -an einen unbekannten
Burschen für 1,30 Mk. ; ferner entwendete er am darauffolgen¬den Tag aus dem Arbeiterunterkunftsraum des Gewerbeschul-neubaus hiev dem Zementenr Heeger ein Paar -Schnürstiefel im
Wert von 6 Mk . und verkaufte sie an einen Trödler für 1 Mk.
Auf die Aufforderung des letzteren, feinen Namen einzutragen ,
Unterzeichnete W. mit dem Namen „Hermann Müller ", Mühl¬
acker und mochte sich dadurch noch der Urkundenfälschung schul¬
dig . Das Gericht verurteilte ihn wegen Diebstahls zu 4 Mo¬
naten Gefängnis , äktzüglich 2 Monate Untersuchungshaft. '

Die Verhandlung gegen die Hilfsarbeiterin K. M.
von Breitenberg und gegen die Kassiererin E . H . von
Hornbevg wegen Abtreibung wurde zwecks weiterer Beweiser¬
hebungen vertagt . — Das 'Schöffengericht Philippsburg verur¬
teilte in seiner Sitzung vom 5 . Juli den Ziegeleiarbeiter V . A.
von Oberhäuser» wegen mehrfacher gefährlicher Körperverletzung
zu 9 Monaten Gefängnis abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft.
Gegen diese Entscheidung legte sowohl der Angeklagte als auchder Staatsanwalt Berufung «in . In heutiger Verhandlungwurden beide Berufungen zuvückgewiesen und dem Angeklagtendie UnierfuchungShaft angerechnet. — Unter Ausschluß der Oef-
entlichkei -t kam die Anklagesache gegen den Bürodiener A. F. von
Brötzingen, den Reisenden W. E . von Horrheim und -den Ketten¬
macher K. O . H. von Pforzheim wegen Sittlichkeitsverbrrchens
zur Verhandlung . Das Gericht kam zur Freisprechung der An¬
geklagten F . und E . , verurteilte aber H . zu 6 Monaten Gefäng¬nis , abzüglich der seit 20. Juli verbüßten Untersuchungshaft. —
Die Berufung des Maurers E . S . von Daxlanden und die des
Taglöhners A . Pf . von dort , die am 13 . Juni vom hiesigen Schöf-
engericht wegen Körperverletzung zu je 2 Monaten Gefängnisverurteilt worden waren , wuroe als unbegründet zurückge¬

wiesen. — In geheimer -Sitzung wurde gegen den SchutzmannL . von Auffeß, der des Sittlichkeitsverbrechens beschuldigt
-war , verhandelt . Die Verhandlung endete mft der Frei »
- prechung des Angeklagten ; in der Urteilsbegründung wurde
die Hauptzeugi -n- als unglaubwürdig bezeichnet . —
Unter der Anklage des Betrugs , des Betrugsversuchs, der Ur¬
kundenfälschung und 'des Diebstahls stand der Holzhauerj F . B . von Bühlertal vor Gericht. Anfangs März d . I . kam er

nach Niefern und ließ sich in einer dortigen Wirtschaft Speisenund Getränke verabreichen, obwohl er wußte, daß er die Zeche
inHöhe von 1,80Mk. nicht bezahlen konnte, da sr vollständig mit¬
tellos war . Um feinen finanziellen Verhältniffen etwas auf die
Bein« zu 'helfen, ging er in Eutingen zu einer Fvau Stark und
versuchte 3 Mk . bei derselben zu erhalten , unter der Vorgabe,deren Mann habe ihn geschickt . Die Frau ging jedoch nicht dar-
auf ein . Das gleiche Pech hatte er bei der Wirtin Dantes in
Eutingen , der er unter der Vorgabe, die Frau Stark habe ihn
geschickt , einen Taler -herauSzulocken versuchte . Dagegen» gelanges ihm, die Witwe Haury in Pforzheim zur Herausgabe von
5 Mk. zu veranlaffen und zwar dadurch, daß er ein Schreiben
fälschte und mit dem Namen des Bruders der Frau versah, in
dom dieser sich für ihn verbürgt «. In diesen Tc^ en» entwendete
er aus einer UnterkuuftShütte bei Pforzheim einem Arbeitskol¬
legen eine Hofe und einen Geldbeutel mit 50 Pf . Inhalt und
dem Landwirt Wilh. Müller in Würm eine Tischdecke im Wert
ton 5 Mk . Unter Einrechnung einer früheren Gefängnisstrafe
von 1 Jahr erhielt B. 1 Jahr und 8 Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 5 Wochen Untersuchungshaft . Von der Anklage d«S Dieb¬
stahls der Hose und des Geldbeutels wurde er freigesprochon . —
Der Zimmermann F . W. G . und -deffen Ehefrau Anna Elisabeth
geb. Karl von Stafforth wurden vom -hiesigen Schöffengericht
am 20. Juni wegen Berstrickungsbruchs zu 20 bezw . 10 Mk.
Geldstrafe -event. 4 und 2 Tagen Gefängnis vreurieilt . Die gegen
dieses Urieil eingelegte Berufung wuü »e als unbegründet ver»
worfen.

Neues vom Tuge.
Die Millivnenfchulden der Prinzessin .

Ans Men wird gemeldet : Die Strafanzeigen gegen die
Prinzessin Luise von Koburg und ihren ständigen
Begleiter Mattachich haben in den letzten Tagen einen Zuwachs
erfahren . Der frühere Berliner Rechtsanwalt Dr . Walther
Jnhoffen und ei-n Ingenieur aus Hamburg legen in umfang -
reichen Anzeigen dar , daß sie um mehr als fünf Millionen
Kronen geschädigt wurden . Beide verlangen, daß sowohl die
Prinzessin Luise als auch M-attachich verhaftet werden.

Dr . Jnhoffen behauptet , an die Prinzessin Luise eine Forde¬
rung von 953 000 Mk. zu -haben. Er erzählt in der Strafanzeige ,
seine Geschäftsverbindungen mit der Prinzessin hätten damit
begonnen, daß er für sie Pferd und Wagen verkaufte und ihr
außerdem aus ihre Bitte noch 10000 Mk . lieh. Die Prinzessin
hat durch Vorweisungen eines an sie gerichteten angeblichen
Privatbriefes des deuftchen Kaisers ihn weiter dazu veranlaßt ,
noch 20 000 Mk . hinzugeben. Im Juli 1909 wurde er dazu be¬
wogen , der Prinzessin wieder 100 000 Mk . zu leihen, und zwarbot ihm die Prinzessin damals eine Zession ihrer von ihremVater auszuzahlenden Apanage von 50000 Franc » jährlich als
Deckung an . Die Rente war aber schon damals von einem
Herrn Adalbert Schiemann in Hamburg mit Beschlag belegtworden. Weiter lieh Dr . Jnhoffen der -Prinzeftin «ine Summe
von 137 000 Mk. Me Prinzessin und Mattachich erklärten da¬
mals unter Ehrenwort , daß dieser Posten binnen acht Tagen be¬
zahlt sein werde. Dr . Jnhoffen schreibt in der Strafanzeige ,er habe sein ganzes Vermögen verloren und außerdem seineKariere aufgeben muffen, da er in materieller und sozialer
Hinsicht ruiniert sei. Er wäre schon längst mit der Strafanzeige
vorgeyangen, wenn Mattachich ihm nicht für diesen Fall gedroht
hätte, er werde die Prinzessin Lüfte, Dr . Jnhoffen und sich selbst ,erschießen .

Me zweite Strafanzeige , die von einem Hamburger In - '
genieur und seiner Frau auSg-eht, befaßt sich zunächst mft dem
Ankauf einer luxuriös eingerichteten Billa in Aachen für den
Preis von einer Million Mark . Die Prinzessin erklärte seiner,
zeii , sie werde in der Villa dauernd wohnen. Um aber Paris
verlassen zu können, benötigte sie einen Barbetrag von 150 000
Franks , den der Ingenieur ihr übergab. Im Juni 1907 ver¬
langte die Prinzessin von ihm Akzepte im Gesamtbetrags von
315 000 Mk . und erklärte , daß sie sofort nach Erhalt dieser
Akzepte die 160000 Franks zurückerstatten werde. Der In¬
genieur ließ sich dazu bewegen, die Akzepte auszustellen, stellteaber die Bedingung , daß sie auf keinen Fall in Deutschland be-
geben werden dürften . Sie wurden jedoch bald begeben und mit
Hilfe der Wechsel schloß die Prinzessin einen Kaufvertrag über
ein Berliner Anwesen äb , für da» die Wechsel al» Kaufpreisdienten . Als der Hamburger Ingenieur auf Bezahlung drängte /
verlangte man von ihm weitere 600 000 Mk. Akzepte. Mese'allten wieder als Kaufpreis für ein Gut dienen, worauf eine
Hypothek ausgenommen werden sollte, um wieder in den Besitzvon barem Geld« zu gelangen . Der Hamburger Ingenieur be- '
merkte jedoch bald den Schwindel und e» gelang ihm, in diesem »
Falle 566 000 Mk . Wechsel wieder zurückzuerhalten.

Die Urheber der beiden Anzeigen bezeichnen sich all» Opfereines schlau ersonnenen und planmäßig durchgeführten Systemsund erklären , daß Mattachich der Urheber der Finanzoperationen
gewesen sei , und daß er, da er sonst aller Mittel entblößt war ,aus diesen Summen die verschwenderischen Aufwendungen
bestritt.

Attentat auf eine» Kaffenboten.
Gablonz , 23 . Aug. Heute nachmittag erschien ein elegant

gekleideter Mann in dem Kaffenlokal des Spar - und Vorschuß -
Vereins und feuerte fünf Schüsse auf die dort befindlichen drei
Beamten .ab. Einer von diesen erwiderte daS Feuer und trafden Räuber am Bein . Dieser flüchtete, wurde aber von der
herbeigeeilten Menschenmenge festgenommen. Der Täter ist ein
Baumeister namenS Emil Fügner aus Marschendorf bei Rei«
chenberg . Von den überfallenen Beamten ist einer lebens¬
gefährlich, die beiden andern find leicht verletzt.

Gablonz, 23 . Aug. Zu dem Attentat in dem Kaffenlokal
des hiesigen Spar - und Vorschußvereins wirb noch gemeldet,daß der Baumeister Fügner den Ueberfall wahrscheinlich beging,um sich für die heutige Ablohnung seiner Arbeiter in den Besitz
von Geldmitteln zu setzen. Fügner war heute morgen von sei¬ner Kanzlei weggefahren und hatte erklärt , er -werde sich in
Reichenberg Geft» verschaffen.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Bangalore (Indien ) , 22. Aug. In einem Goldgrubenfchachtder Gesellschaft von Mpsore stürzte ein Fahrstuhl in die Tiefe.50 Mann sollen getötet sein, darunter 6 Italiener . Die übrigenind Eingeborene.
Hamm , 23 . Aug . Auf der Zeche „Maximilian " gerieten

zwei Bergleute unter niedergehende Gesteinsmaffen. Einerwurde sofort getötet, der andere gab noch Lebenszeichen von sich,
schien aber unter neue Gesteinsmaffen geraten zu sein, denn als
die Rettungsmannschaften ihn auffanden , war er bereits tot.

Cannstatt , 23 . Aug. Bei den Vorarbeiten zum Tunnelei,r -
chnitt am Zuckerlesberg nahe bei Hofen kam heute mittag 2 Uhreine etwa 2 % bis 3 Meter hohe Wand, die ordnungsgemäß '

abgesprirßt war , infolge Erschütterung durch die Maschinen in»
Rutschen. Die Wand stürzte ein und verschüttete zwei italie¬
nische Arbeiter , die auf der falschen Seite ausgewichen waren.Die angestellten Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos»Drei weitere Arbeiter haben leichte Verletzungen erlitten .

Eine „Seligsprechung".
Paris , 25 . Aug. Mm „Te-mps" zufolge hat der Papst den

Vorschlag -des Ritenkollegiums auf Seligsprechung von Bernadette
Soubirous , der Hellseherin von Lourdes , gebilligt. Das päpst¬liche Mkret soll noch heute in Rom veröffentlicht werden.

- c
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Ein Kind mit 2500 Mk . aufgesetzt .©in mysteriöser Vorfall wird gegenwärtig in Brumathim Elsaß diel besprochen . Der dort ansässige Ackerer St . fandin der Hagenauer Forst, einige Meter von der Straße entfernt ,ein Kind im Alter von ungefähr 4 Monaten . Da es vollständigvom Regen durchnäßt war , spannte der Ackerer eines seinerPferde aus und ritt mit seinem Schützling nach dem nächstenFörsterhaus . Hier entdeckte man bei dem Findling beim Wech¬seln der Kleider 2006 Mk . in barem Geld und eine auf 500 Mk.lautendd Postanweisung . Auf dem Postabschnitt befand sich einVermerk, wonach das Geld für die Erziehung des Kindes be¬

stimmt sei . Nachdem St . das Kind vorläufig in das Waisenhausgebracht hatte , erklärte er sich bereit , es an Kindes Statt anzu¬nehmen . Die Eltern des Findlings konnten bisher nicht er¬mittelt werden.
Flüchtiger Defraudant .Köln, 26. Aug. Der Prokurist Steeg von der DüsseldorferFiliale des Schaaffhausenschen Bankvereins , der nach Unter¬

schlagung von 239 000 Mk. geflüchtet war , wurde mittags in
Donaueschingen verhaftet .

Flugsport .
Johannistal , 26. Aug. Der Aviatik-Pilot Stöffler , der

heute mittag um 4 Uhr von Mülhausen kommend in Johannis¬tal gelandet war , ist um 7 )4 Uhr 40 Kilometer vor Insterburggelandet . Die Entfernung Mülhausen—Berlin —Insterburgbeträgt 1200 Kilometer . Dieser Flug ist die größte Leistung,die bis jetzt von einem deutschen Flieger an einem Tage voll¬
führt worden ist . Stöffler beabsichtigt , von Insterburg nachBerlin zurückzufliegen, um am Samstag an dem Wettfliegenrund um Berlin teilzunehmen . Der Flieger Stöffler hat mit
seinem Fluge eine aviatische Rekordleistung allerersten Rangesausgestellt. In bezug auf die Streckenlänge bedeutet dieser Flugeinen deutschen Rekord, in bezug auf die Dauer einen Welt,«ekovd.

Reumünster , 26. Aug. Der Flieger Steffen stieg heuten̂achmittag um 12.34 Uhr zu einem Dauerflug um «inen Preis'der Nationalflugspende auf und landete nach einem ununter ,
brochenen Flug in 6 Stunden 48 Minuten um 7,23 Uhr , weil
»fein Benzinvorrat vollständig verbraucht war . Er erhielt 6000Mark und eine Monatsrente von 2000 Mk . Der bisherigeRekord wurde von Leutnant Ganter mit 6 Stunden 19 Minuten
gehalten .

Drei Arbeiter ertrunken .Leer, 26. Aug. Fünf beim Anstreichen der Leda-Brücke
beschäftigte Arbeiter unternahmen gestern abend zwischen achtUnd neun Uhr eine Bootsfahrt . Das Boot kenterte und die
Insassen fielen ins Wasser. Zwei konnten sich durch Schwimmenretten , die Arbeiter Uhlen, Vater von 6 Kindern , Caris , Vater
von 3 Kindern , und Fischer sind ertrunken . Ihre Leichen konn¬ten noch nicht gefunden werden.

Der Aetna.
Catania , 26 . Aug, In der vergangenen Rächt ist über derstadt ein schwerer Aschenregen niedergegangen. Der Aetna istin dichten Nebel eingehüllt . Vermutlich ist eine Eruptionerfolgt .

Eisenbahnunglück.
Danzig , 26 . Aug. Nach einer Mitteilung der königlichenEisenbahndirektion Danzig wurden Lei dem Eisenbahnunfall in

Krojanke ein Reisender getötet, zwei Damen schwer und zehnPersonen leicht verletzt, darunter eine Frau Linder aus Kaisers¬lautern .
Wegen 1v Centimes ermordet.

Genf , 26 . Aug. Wegen eines Betrages von 10 Centimes
entstand zwischen zwei Italienern ein Streit , in dessen Verlaufeiner den andern niederschlug und so schwer verletzte, daß erbald nach seiner Einlieferung ins Spital verstarb.

Tödlich verbrüht .
Zürich, 26 . Aug. Heute nacht ereignete sich in der Papier¬fabrik Balsthal im Kanton Solothurn ein schwerer Unglücksfall.Von einem Stofskocher-Kessel sprang infolge hohen Druckes der

eiserne Deckel ab. Durch die ausströmende Kocherlauge wurden
drei verheiratete Arbeiter derart verbrüht , daß sie wenige Stun¬
den später starben . Zwei andere Arbeiter wurden lebensgefähr¬
lich verletzt .

In Mexiko ermordet.
London, 26 . Aug. Wie aus Mexiko gemeldet wird , sind der

Deutsche Erich von Thaden und ein Engländer auf einer Reisevon Coahuacan ermordet worden. Beide hatten über eine Mil¬
lion Dollar in Banknoten bei sich , die sich nicht mehr bei ihnen
vorfanden . ES liegt offenbar Raubmord vor. Dre Behörden
Haben bisher kein« Spur von den Mördern .

pus dem Laude.
Ettlingen .

— BürgerauSfchutzfraktio«. Donnerstag abend 8 Uhr :
Fraktionssitzung bei HenSle.

8t . Die Turnfahrt der «Freien Turnerschaft" Ettlingen nachden Gertelbach-Wasierfällen über Wiedenfelsen, Badener Höhe ,
Naturfreundehaus —Forbach kann als eine der besten gelten , die
bis fetzt vom Verein unternommen wurden . Die 7%.

' Weg¬
stunden wurden , wenn eS auch manche Schweißtropfen kostete,
rüstig zurückgelegt . Oben an den Wasserfällen wurde das Früh¬
stück eingenommen. Nachdem dem Wiedenfelsen ein kurzer Be.
such abgestattet war , gingS hinauf zur Badener Höhe ( 1002 m ) .War die Aussicht nach Norden und Rheinebene nicht besonders
gut, so wurde man doch belohnt durch einen herrlichen Ausblick
nach dem südlichen Schwarzwald . Majestätisch erhoben sich
HormiSgrinde, hoher Ochsenkopf, die Streitmannsköpfe und wie
die ansehnlichen Riesen alle heißen. Das war «in Staunen , ein
Bewundern und Fragen . Der Schwarzwaldverein hat aus dem
Turm der Höhe Orientierungstaseln angebracht und das Stu¬
dium derselben wollte kein Eiä>e nehmen. Mehr als einer Auf¬forderung bedurft « es seitens des TurnwartS , um die Turner
zum Lklfbruch zu bewegen. Weiter ging es zum Seekopf und
hinunter zum Herrenwieser See und von da zum Naturfreunde .bauS , wo Rast gemocht wurde . Freundliche Naturfreunde , die
Hausdienst hatten , bereiteten eine gute Suppe und ebensolchenTee. Rast sollte gehalten werden, abeo davon war kerne Rede;es folgte Turnspiel auf Turnspiel , und als der Turnwart zumAufbruch mahnte , gab betrübte Gesichter . Wir wollen hier
nicht verfehlen, daS schöne Stück Arbeit , das die Karlsruher
Naturfreunde mit der Erwerbung des Hauses geleistet haben,dankbar anzuerkennen . Dort findet der müde und der Erholung
bedürftige Wanderer Ruhe und Frieden . Das war rin Tücher-
.fchwenken und Rufe auf „Wiederiohen"

, als abmarschiert wurde,lieber Raumünzach geht es ins Murgtal nach Forbach, wo im
„Sternen " nochmals eingekehrt wurde . Mit Turnerliedern gingSdann durch den Ort nach dem Bahnhof und um 9i9 Uhr warwieder die Heimat erreicht. 5DÄ fröhlichen Gesichtern , frisch ge¬stärkt und gekräftigt trennte man sich, nur eine Stimme konnte
man hören : „Es war schön." Im November soll die nächste
Turnfahrt stattfinden.
Offenburg.

— Zu unserer Bemerkung zu dein Bericht über die Bebel-
kedächtnisfeier teilt unS unser Berichterstatter mit , daß «S nichtfein Verschulden sei, wenn der Bericht zu spät an uns gelangtsei, er habe ihn sofort jjeschrieben und einem Genossen mit zurBahn gegeben ; dieser habe jedenfalls vergessen , ihn in den Kasten
zu werfen . Wir bemerken dazu , da« der Voktstempel lautet :
M,.«, L 6—6 «.

L . Wegen Vergehens gegen daS Reblausgesetz standen am
Dienstag wieder sechs Landwirte von Fußbach und Bevmersbachvor den Schranken der Strafkammer Offenburg . Teilweisegaben sie als Motiv zur Anpflanzung von Tailor -Reben Selbst¬erhaltungstrieb an : weil die bisherigen Reben gar nichts mehrtragen , feien sie gezwungen, es mit anderen zu versuchen . Die
Angeklagten wurden zu Geldstrafen von 5 bis 30 Mk ., je nachder Zahl der angepflanzten Stöcke , und zur Tragung der Kostenverurteilt .

u. Berghausen , 26 . Aug. Unglücksfall . Ein von
Stuttgart kommendes Auto überfuhr Montag abend gegen7 Uhr ein Kind im Alter von 6—8 Jahren . Wie man hört ,trifft den Chauffeur keine Schuld, da das Kind gerade in den
Wagen lief. Das Kind wurde in bewußtlosem Zustande zumArzt gebracht ; es gehört dem Bahnarbeiter Wilhelm Wagner .Das Auto fuhr über beide Beine.

* Der Badische. Landesverein für Bienenzucht, bestehendaus 106 Vereinen mit 13000 Mitgliedern , hielt am Montag io"
Wein heim im Beisein von Vertretern aus Bayern und'
Elsaß - Lothringen seine diesjährige Wandcrversamm-
lung ab , an der 83 Delegierte mit 502 Stimmen aus ganzBaden teilnahmen . Den wichtigsten Punkt der Tagesordnungbildete ein Antrag des badischen Gesamtvorstandes, dahin¬
gehend, die Hauptversammlung solle zur Einigung der
deutschen Jmkerverbände Stellung nehmen. Die
Hauptversammlung beschloß einstimmig , der Reichsvereinignngunter Vorantritt Bayerns geschloffen beizutreten. Der an¬
wesende Vorsitzende des bayerischen Bienenzüchterverbandes,Oekonomierat Büttner -München, begrüßte diesen Beschluß , durchden der Gedanke der Reichsvereinigung der deutschen Imker als
verwirklicht anzusehen sei, auf das fteudigstr und erklärte, daßalles Nähere der noch einzuberufenden konstituierenden Sonder-.
Versammlung Vorbehalten sei.

Niefern , 26 . Aug . Heute nachmittag 5 Uhr ereignete
sich hier am Bahnbau ein schweres Unglück . Herabstür¬
zende Erbmassen verschütteten den verheirateten Arbeiter
Lämmle von Mühlacker . Als seine Arbeitskollegen den
Verunglückten befreien wollten , war bereits der T o d ein¬
getreten . Wie wir hören , sollen die notwendigen Schutz¬
maßregeln nicht befolgt worden sein .* Mannheim , 23 . Aug. Zwei junge Arbeiter fuhren gestern
mittag am Rhein beim Männerfveibad im Nachen . Dieser ge¬riet in die Strömung und bei dem Bemühen, das Fahrzeug ans
Ufer zu bringen , fiel einer der jungen Leute ins Wasser. Derdes Schwimmens Unkundige kämpfte mit dem Tode , alsder Mittelschüler Hans Cramer sich in den Strom warf , denErtrinkenden erfaßte und ans Ufer brachte .* Mannheim , 28 . Aug. Bei den Montierungsarbeiten im
Großh . Hoftheater hier fiel dem 28 Jahre alten verheiratetenMonteur Fritz Okin aus Dotzheim dadurch eine Eisenstange miteiner Anzahl daranhängender elektrischer Bogenlampen auf den
Kopf, daß der Sperriegel mehrere Zähne am Kammrad einer
Aufzugsmaschine abriß . Der Verletzte begab sich zu einem inder Nähe wohnenden Arzt, woselbst ihm ein Notverband ange¬legt wurde . Von da aus konnte er noch ohne fremde Hilfe seine
Wohnung aufsuchen, wo er noch am gleichen Tage, wahrschein¬
lich infolge von Bluterguß ins Gehirn , starb . Untersuchungist eingeleitet .* Heidelberg, 26 . Aug. Als der 46 Jahre alte TaglöhnerAnton Ebenrecht mit einem mit zwei Pferden bespannten Last¬
wagen in der Sophienstraße gegen die Friedrichsbrücke zu fuhr ,wurde er von einem Straßenbahnwagen überholt. Der Stra¬
ßenbahnwagen fuhr dem Lastwagen in die Flanke , durch den
Stoß fiel Ebenrecht, der angetrunken war , vom Bock auf das
Pflaster herab . Dabei ging ihm das linke Hinterrad des Wa¬
gens über die Brust . Der Schwerverletzte wurde in das Aka¬
demische Krankenhaus gebracht. Dort ist er an seinen Ver¬
letzungen gestorben . Den Führer des Straßenbahnwagens
trifft keine Schuld.* Heidelberg, 25 . Aug. Im hiesigen Amtsgericht ereignete
sich, am Samstag eine aufregende Szene . Ein am Freitag hier
verhafteter und aus Mannheim stammender Bücherdieb war zuseiuer gerichtlichen Einvernahme nach dem Amtsgericht transpor¬tiert worden. Während der Vernehmung ergriff er plötzlich einen
auf dem Tisch liegenden Akten st echer und stach sich dreimalin die Brust . Die Verletzungen sind jedoch nur leichtoo Natur .Der Selbstmordkandidat konnte sofort von den im Zimmer an¬
wesenden Beamten überwältigt werden, worauf er wieder
ins Gefängnis zurückgeführt wurde .* Heidelberg, 25 . Aug. - Der Zugmeister Bär , der wegendes Müllheimer Eisenbahnunglücks seinerzeit zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde, welche Strafe aber auf Grund eines
Gnadengesuchs vor einiger Zeit auf zwei Monate herabgesetztwar , ist nun durch den Amnestie-Erlaß des Großherzogs ganzbegnadigt worden. Er hatte die Strafe noch nicht angetreten .* Nußloch , 26 . Aug . Der in den 50er Jahren stehende
Zementarbeiter Mundelsee wurde im Zementwerk Leimen beim
Schmieren einer Maschine von einer sogen . Schnecke im Mahl¬werk erfaßt und sofort getötet . Er hinterläht eine Witwe,eine verheiratete Tochter und drei erwachsene , jedoch noch unver¬
sorgte Kinder . — Der verheiratete Schreiner Georg Bender
brachte beim Dreschen den Fuß in die Dreschmaschine , welcherihm oberhalb des Knies vollständig abgeschlagen wurde . Er
wurde ins Heidelberger Krankenhaus verbracht, wo er heuteseinen schweren Verletzungen erlegen ist.* Neusatz , 26 . Aug. Eine Frau in Neusaheck wollte dieser
Tage Obst heruntermachen . Sie stieg am Gartenzaun hinauf ,
stürzte ab und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß sie ins
Krankenhaus nach Bühl gebracht werden mußte . DaS Kind der
schwangeren Frau starb, während sie mit dem Leben davon-
kommen dürfte .

Donaueschingen, 26 . Aug. Eine für die Aufnahme der künf¬
tigen Garnison im Bau befindliche Baracke , die schon mit Falz¬
ziegeln gedeckt war , brach infolge heftigen WindeS in sich selbst
zusammen. Der Materialschaden ist groß. Personen wurden
nicht verletzt.* Malsburg , 28 . Aug. Am Samstag nacht wurde in unsererGemeinde eine überaus rohe Tat verübt . Der Arbeiter Jacht¬
huber wurde , vermutlich durch Beilhtebe aus den Kopf , so schwer
verletzt , daß er in bewußtlosem .Zustande in das Kandener
Krankenhaus noch in gleicher Nacht eingeliefert werden mußte .Der Täter , ein Bursche aus Lütschenbach , wurde am Sonntag
verhaftet und in das Ämtsgefängnis nach Müllheim eingeliesert.Das Motiv der Tat ist noch unbekannt . Der Verletzte hatte am
Sonntag vormittag daS Bewußtsein noch nicht erlang .* Köndringen , 25 . Ang . Gestern schlug der Blitz währendder Abwesenheit der Besitzerin in das Stallungsgebäude der
Witwe Schillinge r . DaS Gebäude war in kurzer Zeit ein¬
geäschert . Die Tochter der Besitzerin konnte noch schnell das
Weh ins Freie jagen , alles andere verbrannte . Zwei einquar¬tierte Pfeüe des Art --ReqtS. 50 wurden gerettet , während das
Sattelzeug verbrannte .* Ensingen , 35 . Aug. Gestern entstand in der Scheune des
Robert D i e ch e l e Feuer , das in kurzer Zeit drei Wohnhäuserund vier Scheunen vernichtete. Zahlreiche Futtervorräte wurdenein Raub der Flammen . Die Feuerwehr mußte sich darauf be¬
schränken, unter Aufbietung aller Kräfte die Weiterentwicklungres FeuerS zu verhindern . Die Brandursache ist zur Stunde
unbekannt .* Dossenheim, 28. Aug. Gestern wurde unser Ort durch ein
großes Brandunglück heimgesucht . Das Feuer brach inder Scheune des Rosenwirts Rosenacker aus und verbreitete
ich dann rasch durch Flugfeuer . Der nächste Brandherd istetwa 80—60 Meter entfernt . Im ganzen sind ein Wohnhausund 7 Scheunen vollständig abgebrannt , 3 Wohn¬

häuser sind teilweise stark beschädigt . Die Entstehungsursacheoll Kurzschluß sein. Der Schaden wird auf 80—100 000 2p . ge-
chätzt . Die Geschädigten sind versichert und dürften nur geringenSchaden erleiden . Zur Hilfeleistung waren die Heidelbergerund Schriesheimer Feuerwehren herbeigeeilt , deren angestrengter

Tätigkeit im Verein mit der Doffenheimer Feuerwehr es ge¬lang , den Brand bis 12 Uhr nachts zu lokalisieren, so daß keine
Gefahr der Weiterverbreitung mehr 'bestand . Als ein großer
Mißftand wurde es empfunden , daß die Hydrantenanschlüsse in
Dossenheim nicht mF den übrigen Orten übereinstimmten, so-
daß es den auswärtigen Wehren nicht möglich war , die Hydran¬ten zu gebrauchen.

^ LndrplBtsckaftlickes .* Ausstellung von Braugerste « und Hopfen . Die Landwirt-
fchaftskammer veranstaltet auch in diesem Jahr eine Aus¬
stellung bad. Braugersten und Hopfen mit Preisbewerb . Die
auszuftellenden Proben , für Gerste mindestens 50 Kilo und fürHopfen mindestens 4 Kilo sind bis spätestens 20. September andie Landwirtschaftsrammer einzuschicken , von der auch die An¬
meldeformulare bezogen werden können. Am 27. Septemberfindet auf dom Büro der Badischen Landwirtschaftskammer in
Karlsruhe , die Beurteilung der eingesandten Muster statt , dieam 37 . September von 2—6 Uhr und am 28 . September von10—1 Uhr auf dem Büro der Landwirtschaftskammer zur Be¬
sichtigung der Interessenten ausgestellt werden. Die Ausstellungder Landwirtschaftskammer ist zugleich Vorprüfung für die deut¬
sche Gersten, und Hopfen-AuSstellung in Berlin vom 7.—10.Oktober, die mit einer Sammelausstellung bad. Braugersten und
Hopfen beschickt werden soll ; nur die besten Gersten und Hopfenwerden dafür « ausgewählt . Sämtliche Kosten der Ausstellung,auch für die Beschickung der Ausstellung in Berlin trägt die Land--
wirtschastskammer . Außer der Fracht für die Einsendung derProben entstehen für die Landwirte , die sich beteiligen, keine
Kosten , auch haben dieselben keinerlei Risiko , da die Proben ênt¬weder ftachtfrei zurückgeschickt oder im Fall« der Auswahl fürBerlin durch eine mindestens dem Werte des Musters ent-' prechende Prämie ausgezeichnet werden. Die für Benin auSge -
wählten Muster nehmen dort noch einmal am Preisbewerb teil.* Beschaffmrg von Saatgut . Für die bevorstehende Herbst¬saat sind die Saatbaustellen der Badischen LandwirtschaftA-kammer in der Lage, anerkanntes Saatgut von Weizen, Roggenund Spelz der in Baden am meisten angebauten und bewährtesSorten zu liefern . Die badischen Landwirte haben darum nichtnötig, sich für teures GeD außerhalb des Landes Saatgut vonoft nicht paffenden Sorten oder von unsicherer Herkunft undQualität zu beschaffen; in dem anerkannten Saatgut der ein¬
heimischen Saatüaustellen steht ihnen ein in jeder Hinsicht ein -
wandfreies Saatgut zur Verfügung , das auf dem Felde besich¬tigt und in der Probe untersucht ist. Sämtliche landwirtschaft¬liche Vereine und Genossenschaften vermitteln dieses Saatgutund nehmen Bestellungen darauf entgegen. Alles Weitere ist ausder durch die Landwirtschaftskammer veröffentlichten Saatliftezu ersehen, welche «ruf Wunsch kostenlos zugesandt wird.

J*O0 der Stadt .
Karlsruhe , 27. August.

Die Heimkehr der Ferienkolonien.
Großer Empfang war am Montag abend am Bahnhof !

Erstaunt schauten die ankommenden oder abfahrenden „bes¬seren" Herrschaften auf das viele „versammelte Volk"
. Frauen «Männer , große und kleine Kinder mit allerlei Fahrzeugenhielten den Bahnhof besetzt . Da war ein Fragen : Wanvkommr der Zug ? Wo fährt er ein ? Wo kommen sie heraus ?Und dabei sah man gar keine Schutzleute , keine Geheimen,keine mit Dreimastern geschmückten Bahnbeamten , keine.Lakaien und Hofkutschen. Es kamen also keine hohen oder

höchsten Herrschaften ? Nein , aber etwas weit Lieberes : die'Ferienkolonisten kamen. Die Glücklichen , die einigeWochen im herrlichen Alb - oder Murgtal , in den Bergen undWäldern sich herumtummeln durften , sie wurden nun von den
ungeduldigen Geschwistern , den lieben Eltern sehnsüchtig er¬wartet . Wie wird „er" aussehen ? Wird er recht verbrannt
sein? Wird „sie" nicht mehr das blasse Gesicht haben? Ob
sie auch glücklich ankommen ? Ob der Aufenthalt auf dem
Lande sie erfreulich gekräftigt hat ? Das waren die Fragen ,die das bange Herz bewegten bis der um 7,06 Uhr erwarte
und angekündigte , aber erst um % 8 Uhr eintreffende Zug indie Halle fuhr . Und endlich , «Mich kam der Zug , von fernesah man Kinderhände schon winken . Einer zwischen 6 und 10
hielt es hinter dem Bahnsteiggitter nicht mehr aus . Mit bri«
gautischem Feldherrnblick erspähte und erkannte er die Schwächedes Feindes und wie dieser die Fahrkarte eines Passanten
knipste — da war er schon über dem Geländer . Aber der
Feind hatte den Ueberfall doch bemerkt — und etwas unglaub¬
liches geschah : der Bahnsteigschaffner schrie den Missetäter
nicht an , er holte ihn nicht zurück , sondern — droht»
lächelnd mit dem Finger . Und der Bahnhof steht noch ! Undder Staat ist nicht in seinen Grundfesten erschüttert.Und nun kamen sie ! Glückstrahlend , frohgemut , mit ge¬bräunten Gesichtern : Wieder daheim ! Einen großen Blumen »
trauß oder gar einen Kranz von Waldblumen brachten sie mit ,einen Scheidegruß , den die Natur diesmal gerne mit in die
Stadt gegeben. Nun ging das Erzählen los , geschäftige Hände '
griff er nach den Körben , Koffern und Handtaschen, Brüder¬
lein und Schwesterlein konnten sich nicht genug tun an Ste*j
benswürdigkeit — der Sommerfrischler ist ganz erstaunt ob
dieser großen Liebe , gerade einen Tag vor der Abreise hatte !
er doch noch zu Hause einen so schweren Strauß mit ihnen !
auszufechten . Und der Vater , der sonst so müde ist am Abend,jo abgespannt , so mürrisch , wie freundliche Worte hat er ! Und '
die Mutter , die so diel Aerger mit dem Buben hatte , weil er
gar nicht gehorchen wollte , sie legt den Arm um seine Schill¬er und schaut ihn stolz und froh an .

Doch bald , nur zu bald kommt wieder die rauhe Wirklich¬keit. Bald ist erzählt , was man alles erlvbt und gesehen. DaS
alte Leben beginnt wieder , es geht wieder hinunter auf dis
Straße zu den Kameraden , in wenigen Tagen ruft auchwieder die Schule zur Arbeit . Aber schön wars doch! Ge-
und und kräftig kommen sie zurück, neugestärkt kann die Ar¬

beit wieder beginnen .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 21 . August 1913.

BeilridSverdankung . Der Vorsitzende verliest ein Schreiben.>6»« Her» Bürgermeister« L . » tter m Konnten». toste Jügag
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Stadtrat für die Teilnahme , die er der Schwefterstadt anläßlich
des Hinscheidens ihres Stadtoberhauptes , des Herrn Oberbür -'
germeisters Paul Martin , erwiesen hat , herzlicher Dank aus¬
gesprochen wird .

Bon der Straßenbahn . Zur Durchführung des Straßen -
'dahn-betriebs vom neuen nach dem alten Hauptbahnhof bis zum
-Zeitpunkt der Fortführung der Straßenbahn in der Kriegstraße
.nach der Kapellen- und Rüppurrer Straße muß ein provisori¬
sches Gleis von der Ettlinger Straße nach der Kriegstraße ge¬
führt werden, dessen Kosten auf 3400 Mk . veranschlagt sind .
Das Straßenbahnamt wird ermächtigt , das Gleis hiernach ein-
zubauen .

Banfluchtknfeststellung. Das Tiefbauamt legt einen Plan
für die Feststellung der Baufluchten in den Weiheräckern ldas
Gelände zwischen der Alb und der Bahnlinie Karlsruhe —Ett¬
lingen südlich des Stadtteils Beiertheims vor. Der künstlerische
Beirat für die Stadterweiterung hat sich mit dem Plan ein¬
verstanden erklärt . Der Stadtrat heißt ihn gleichfalls gut und
übersendet ihn dem Großh . Bezirksamt zur Feststellung durch
den Bezirksrat .

Teerung von Landstraßen . Die Großh . Wasser- und Stra -
.ßenbauvenvaltung beabsichtigt , auch im Jahre 1914 die Dur -
«lacher Allee auf der Strecke vom Meßplah bis zur Ueberführung
«über die Blankenlocher Bahnlinie und die Linkenbeimer Allee
pon der Moltkestraße bis zum Schützenhaus zur Bekämpfung
der Staubbildung zu teeren . Der Stadtrat erklärt sich bereit ,
«inen Teil des Kostenaufwandes auf die Stadtkasse zu über¬
nehmen.

Erhaltung des Industriegleises in der Kaiser- Allee . Mit
der Großh . Eisenbahnverwaltung wurde ein Abkommen getrof-
sen, wonach die Gleise zwischen Mühlburger Tor und den, jetzi¬
gen Bahnhof Mühlburg , deren Beseitigung mit der Aufhebung
der derzeitigen Maxauer Bahnlinie in Aussicht genomnren war,'solange bestehen bleiben, als ' die Stadtgemeindc dies wegen des
Anschlusses des Gaswerks I für nötig hält , so daß die für das
.Gaswerk und die benachbarte Brauerei Prinh bestimmten
.Wagen solange auf diesem Gleis zugeführt werden können .
Wegen Mitbenützung des Gleises durch die Brauerei Printz
wird ein Vertrag mit ihr abgeschlossen .

Personalsachen. Mit Zustimmung Großh . Mnifteriums
des Kultus und Unterrichts wird die Handarbeitslehrerin Berta
S e i th mit Wirkung vom 1 . Juni ds . Js . an zur Haupt¬
lehrerin für weibliche Handarbeiten an der hiesigen Volksschule
ernannt . — Anstelle des dienstlich anderweit in Anspruch ge¬
nommenen Stadtdieners Mayer wird der stellvertretende
Fleischbeschauer Josef Speck im Stadtteil Daxlanden zum
ordentlichen Fleischbeschauer für den Stadtteil Grünwinkel und
der ordentliche Fleischbeschauer für Daxlanden Josef K u t -
t e r e r IV zum stellvertretenden Fleischbeschauer für den Stadt - '
teil Grün Winkel berufen .

Bom Stadtgarten . Die Gartendirektion wird ermächtigt,'als Ersatz für eine infolge hohen Alters eingegangene Bärin
einen Baribalbären für den Tiergarten anzuschasfen.

Versorgung von Nachbargemeinden und anderer aus¬
wärtiger Interessenten mit Strom aus dem städtischen
Elektrizitätswerk . Die Stadt Karlsruhe hat vertraglich
die Versorgung der Stadt Durlach mit elektrischen, Strom
und die Abgabe von Strom an das Elektrizitätswerk der
Badischen Lokal -Eisenbahnen-Aktiengesellschaft bei Ettlin¬
gen aus dem städtischen Elektrizitätswerk übernommen.
Wegen der Stromversorgung der Stadt Bruchsal schweben
Verhandlungen . Da die Frage noch unentschieden ist , wer
die endgültige Versorgung der Umgebung von Karlsruhe
übernimmt , hat der Stadtrat mit der Großh . Oberdirek¬
tion des Wasser - und Straßenbaues ein Uebereinkommen
getroffen , wonach der badische Staat die Leitungen nach
den erwähnten Absatzstellen auf seine Kosten herstellt und
gegen eine Miete von 414 Prozent des Anlagekapitals
einstweilen der Stadt zur Benützung überläßt : die Lei¬
tungen sollen später in den Besitz desjenigen übergehen,
der die endgültige Versorgung übernimmt .

Vollzug der Reichsversicherungsordnung. Nach § 160 Abs . 2
der Reichsversicherungsordnung soll der Wert der Sachbezüge
der Versicherten durch die Versicherungsämter festgesetzt werden.
Das Großh . Bezirksamt ersucht den Stadtrat um einen Vor¬
schlag für die Festsetzung des Durchschnittswertes von freier
Kost und Wohnung für die Versicherten in der Stadt Karlsruhe .
Der Stadtrat schlägt in Uebereinstimmung mit dem Kranken-
kasfenverband vor, den Durchschnittswert wie folgt festzusetzen :
a ) Für männliche Personen , mit Ausnahme derjenigen unter
16 Jahren und der Lehrlinge : aus täglich 1,80 Mk . ( 1,50 Mk.
für Kost und 30 Pfg . für Wohnung) , b) für weibliche Personen ,
sowie für männliche Personen unter 16 Jahren und alle Lehr¬
linge auf täglich 1,50 Mk . ( 1,25 Mk . für Kost und 25 Pfg .
für Wohnung ) . Die Festsetzung soll einheitlich für den ganzen
Stadtbezirk einschließlich der Vororte getroffen werden.

* Reue Feste im Stadtgarten . Man schreibt uns : Karlsruhe
wird wirklich Großstadt . Man merkt es nicht allein an ihrem
Wachstum, ihrem Fremdenverkehr, den der Verkehrsverein
getreulich registriert , sondern vor allem auch an den großen
Projekten , die der Bürgerausschuß in der letzten Zeit genehmigt
hat : Konzerthaus , Ausstellungshalle , Stadtgartenerweiterung
u . a . m . Dazu der neue Hauptbahnhof , der , wie man jetzt weiß,
sicher am 16. Oktober eröffnet wird . Unsere Urgroßväter wür¬
den staunen , die gute kleine Residenz wiederzuschauen, vergeblich
spähten sie nach dem grünen Grase , das einst zu ihren -Zeiten
die menschenleeren Straßen und Gassen zierte . „Das Alte
stürzt, es ändert sich die Zeit " . . . Und wenn im Jubeljahre
1915 all die vielen Tausende , die der Verkehrsverein nach Badens
Metropole zu ziehen gedenkt , wirklich kommen, woran toir ge¬
wiß nicht zweifeln wollen, so muß man ihnen einen freund¬
lichen Empfang und Unterhaltung bieten, „denn der Mensch
lobt nicht vom Brot allein " . . . Da werden unserm Stadt -
garten wiederum bedeutende Geschäfte zufallen . Er soll ein¬
tezogen werden in den „Vergnügungspark " in dem sich Männ¬
lein und Weiblein nach den Anstrengungen der Ausstellungs-
desichtigung erholen und stärken. Gar vielerlei Amüssantes
mutz er bieten , jedem Wetter soll er Rechnung tragen , will er
seine guten Namen , den er sich weithin , errungen , bewahren.
.Bis jetzt hat er sich vornehmlich durch seine wundervollen Kul¬
turen , sein landschaftlich einzigartiges Bild , und bis zu einem
gewissen Grad« auch durch seine „Seelöwen " berühmt gemacht .
(Run aber sollen auch Feste und vergnügliche Veranstaltungen ,
die er zu unternehmen weiß , sein Lob verkünden. Zwar mutz
er noch lernen , will er im Jubiläumsjahre die Wahl , die ihn
getroffen , mit Auszeichnung rechtfertigen. So schickt inan sich
nun an , die ersten Studien hierfür zu machen . Seine Ver-
gnügungskommifsion, die auch bisher schon die Hände nicht in
den Schoß gelegt, will den scheidenden Sommer nicht fliehen
sehen , ohne ihm wenigstens einen schönen und „großen " Tag
abzuringen . Aller Wetterprognose zum Trotz hat sie auf den
ersten Samstag im September ein solennes „ S 0 m m e r f e st"
mit anschließendem „S 0 m m e r n a ch t s b a l l " angesetzt . Hof¬
fentlich erscheint dazu ein vieltausendköpfiges Publikum , froh¬
gestimmt und -bereit , selbst zum schönen Verlauf des Festes bei¬
zutragen .

Hier das Programm : Nachmittags 4 Uhr : Beginn
des Gartenkonzerts ; 5 Uhr : Großer Kindcr - Korso
mir vielerlei Abwechslungen , darunter Musikanten, Ponhreitcr ,
iLochfahrer mit blumengeschmückten Fahrzeugen,, . Erntewasen .

Mittwoch , den 2X1 August 1918,
fahrende Sänger , blumengezierte Breaks mit blitzsauberen Mäd¬
chen , Schnitter , Eselsreiter , Draisinenfahrer , Tierbändiger mit
allerhand Tierzeug , Zigeunerwagen , Gänscliesel, ldas große
Kamel, geritten von kecken Buben und anderes mehr. — Um
8 Uhr : Festliche Beleuchtung des Sees und der
Anlagen mit verschiedenfarbigem Magnesium-Licht ; 9 Uhr :
Große Lampionpolonaise unter Mitwirkung des ge¬
samten Publikums (Umzug mit Musik im Garten ) und zuguter¬
letzt eine freudige Ueberraschung für Jung und Alt : Ein lustiger
zwangloser Sommernachtsball im kleinen Festhallesaal.
Dazu ein von unzähligen Lampions zauberhaft beleuchteter
Garten . Wer sagt da , es sei hier nichts los ! Also freuen wir
uns einstweilen auf diese herrlichen Genüsse, die uns für wenige
Groschen beschert werden sollen .

Bevölkerungsbewegung im Monat Jnli . Die Zahl der E h e -
schließungen betrug 105 ( 1912 : 98 ) . — Lebendge -
borene wurden 239 ( 1912 : 256 ) angemeldet , darunter 111
( 140) Knaben und 128 ( 116 ) Mädchen ; ehelich waren 303 (221 )
und unehelich 36 ( 35 ) . Die Zahl der Totgeborenen be¬
trug 7 (5) , darunter 3 ( 2 ) Knaben und 4 (3 ) Mädchen . Ge¬
storben sind 145 ( 1912 : 188) Personen und zwar 63 ( 95)
männlichen und 82 (96 ) weiblichen Geschlechts ; unter den Ge-
storbenen befanden sich 39 ( 54) Kinder im 1 . und 7 ( 15 ) Kinder
im 3.—5 . Lebensjahr . Die hauptsächlichsten Todesursachen
waren : Scharlach in 1 Fällen ( 1912 : —) ; Masern 2 (9 ) ; Diph¬
therie und Krupp — ( 1 ) ; Keuchhusten — (2) ; Typhus 1 (—) ;
Influenza — (—) ; Genickstarre — (—) ; Lungentuberkulose
11 ( 13 ) ; Lungenentzündung 14 ( 13) ; Sonstige Krankheiten der
Atmungsorgane 1 ( 8) ; Krankheiten der Kreislaufsorganc 15
(22 ) ; Krankheiten, des Nervensystems 5 ( 11 ) ; Magen - und
Dapmkatarrh 19 (28 ) ; darunter befanden sich Kinder im 1 . Le¬
bensjahr 19 (28 ) ; Sonstige Mägen und Darmkrankheiten 1

_ ( 10) ;
Krebs und sonstige Neubildungen 17 ( 19) ; Selbstmord 5 ( 1 ) ;
Verunglückung 8 ( 8) . Auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be¬
rechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 8,88 ( 1912 : 8,52 ) ,
der Geburten 20,47 ( 22,60 ) , der Lcbcndgeborenen 20,21 122,25) ,
der Sterbefälle 12,36 ( 16,34 ) und der Geburtenüberschuß 7,95
( 5,91 ) . Kinder unter 1 Jahr starben — berechnet auf 100 Le¬
bendgeborene und aufs Jahr — 15,63 ( 1912 : 21,60 ) .

Bemerkenswert ist , daß die allgemeine Sterbeziffer mit
12,36 und — dank der ausgebliebenen Sommerhitze — dir
'Säuglingssterbeziffer die günstigste ist, die bisher im Monat
Juli beobachtet wurde . Andrerseits ist aber als ungünstig her¬
vorzuheben, daß die Zahl der Geburten , «berechnet auf 1000 Ein¬
wohner, im Monat Juli nie so niedrig war wie in diesem Jahre .

Einwohnerzahl . Nach
'der Berechnung des städtischen statisti¬

schen Amts hatte die Stadt Karlsruhe Ende Juli 130181 Ein¬
wohner.

* Unfall. Durch den Bruch einer Kette fiel am 23 . l. Mts .,
abends , in einem Geschäfte der Kaiserstraße der Aufzug in die
Tiefe . Ter Hausbursche des Geschäftes erhielt dabei von dem
Bremshebel einen Schlag auf den Kopf und mutzte in bewußt¬
losem Zustande ins städt. Krankenhaus verbracht werden. Auch
die beiden übrigen Verletzten fanden Aufnahme im Krankenhaus .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Konzert „Zum Moninger " . Heute Mittwoch, 27. August,

gibt die Feuerwehr - und Bürgerkapelle unter der Leitung ihres
Dirigenten Herrn H . L i e s e von 8 Uhr abends ab im Moninger -
Garten ein volkstümliches Konzert . Das Programm enthält
beliebte Opern - , Operetten - , Potpourris und Walzer -Melodien.
Ferner enthält das Programm Melodien aus der neuesten Ope¬
rette „ Goldener Leichtsinn" von Alfredy, sowie „ Mein bester
Freund "

, Mvrschlied von Alfredy, welches bei diesem Konzerte
gratis für Pianoforte an die Konzertbesucher verteilt wird .
Diese Abendkonzerte im Moningergarten erfreuen sich beson¬
derer Beliebtheit und wir wünschen unserer beliebten Feuer¬
wehr- und Bürgerkapelle gerne an diesem Abend einen guten
Besuch und Erfolg .

Sommertheater . „Der Graf von Luxemburg" hatte auf
gestern abend wieder ein zahlreiches Publikum angelockt , das
Theater war voll besetzt. Neben dem vorzüglichen Ruf , der von
der ersten Aufführung ausging , dürfte auch die an diesem Abend
statigefundene endgültige Verabschiedung Herrn V. Lauters
von der hiesigen Sommerbühne mit zu dem starken Besuch bei¬
getragen haben. Die Verehrer und Verehrerinnen des scheiden¬
den Künstlers hatten sich vollzählig eingefunden und überschütte¬
ten ihren Liebling mit Beifall und Blumen . Herr Lauter gab
den Grafen wieder ganz vortrefflich, seine ernsten und heiteren ,
seine lachenden und weinenden Register ließ er wieder spielen.
Als Partnerin stand ihm gestern in der Rolle der Angele
Didier Frl . Gree gegenüber, die in letzter Stunde für das
plötzlich erkrankte Frl . Pagenstecher eingesprungen war . Sie bot
eine ganz vorzügliche Leistung, die um so beachtlicher ist , als
Frl . Gree kaum Zeit hatte , die Rolle genügend zu studieren , die
sie das letzte Mal , wie man uns sagte, vor 1 %« Jahren gespielt
hatte . Sie saug und spielte ganz charmant . Die übrige Rollen¬
besetzung war dieselbe wie bei der Erstaufführung und auch die
Leistungen der Darsteller -waren die gleich guten wie am Don¬
nerstag . — Herrn Lauter wurden beim Verlassen des Theaters
lebhafte Ovationen gebracht. Daß sich der weibliche Teil der
Theaterbesucher dabei besonders hervortat , braucht wohl nicht be¬
sonders noch betont zu werden nach den Leistungen vom letzten
Donnerstag . Diese hysterischen Anfälle alter und junger Weiber
gehören mit zu den alljährlichen Sensationen unserer Sommer -
bühnen . Den Künstler von Geschmack, und Herrn Lauter -be¬
trachten wir als solchen, stoßen solche Uebertreibungen verrückter
und verzückter „Damen " ebenso ab , wie joden anderen gebildeten
Menschen . Er weiß, steht .das nächste Jahr ein anderer an seiner
Stelle auf der Bühne , dann genießt äien jener die Gunst , .weil
dieser Sommerkihel jenen Damen eben zum Bedürfnis geworden
ist ; einige von den Alten verfolgten z . B . Herrn Herold seiner¬
zeit mit derselben Liebe , wie sie jetzt Herrn« Lauter verfolgen.
Wir aber hoffen und wünschen , daß Herr Lauter , der uns in dieser
«Saison so genußreiche, schöne Stunden verschafft hat , an seinem
neuen Wirkungskreise in Graz denselben Erfolg haben möge ,
sowie daß wir ihn im nächsten« Jahre wiederum ebenso sanges-
fröh und heiter begrüßen dürfen . II . IV .

* Herr Hermann Reno hat heute abend seinen Ehrenabend .
Auch dieser Künstler hat es verstanden, durch sein vornehmes
Spiel und seiner schönen Stimme , sowie seinen sonnigen Hu¬
mor, sich in der kurzen Zeit seines Hierseins die Gunst des
Publikums zu erwerben . Seine -bedeutendsten Erfolge hat er
in der Operette „Der liebe Augustin" errungen . Wir werden
auch heute abend Herrn Reno an seinem Ehrenabend in der
Titelrolle dieser Operette auftreten sehen . Es steht also wieder
ein genußreicher Abend bevor und wünschen wir nur , daß Herr
Reno vor einem möglichst vollbesetzten Hause seinen „Lieben
Augustin" um seine Liebe kämpfen lassen kann.

* Residenztheater. Der neue Spielplan wird eingeleitet
durch einen neuen Autorfilm „Die rechte Wahl" von Daniel
Riche , der mit einer abwechslungsreichen Handlung eine allge¬
mein befriedigende Lösung der spannenden Konflikte verbindet.
Unter den weiteren Neuheiten ernsten und heiteren Charakters
verdient die vorzüglich gelungene Naturaufnahme der „ Fisch¬
otter " besonders hervorgehoben zu werden. Dieser Film zeigt
das Leben dieses Tieres in allen seinen Phasen in überaus an¬
schaulicher Weise,

_ Seite &.
* Lichtspiele — Metrop »l-Kino. Es ist der Direktion der'

Vereinigten Karlsruher Kinotheater gelungen , einen Sen .
sationsschlager ersten Ranges zu erwerben und zwar das ge .
waltige Filmwerk „Das Kind von Paris "

, ein 4aktiges Drama .
Die Spieldauer dieses Werkes währt über l 'A Stunden . „Das
Burgverlies "

, ein herrlich koloriertes Schauspiel in zwei Akten
stammt aus dem weltbekannten Atelier von Gaumont . Ferner
seien noch die amerikanische Komödie „ Modernes Aschenbrödel "«
sowie der drastische Schwank „Karlchen und das Reklamekorsett"
genannt .

Zur Lage auf dem Balkan.
Athen, 26 . Aug . Bisher trafen über 100 000 griechische

Flüchtlinge aus allen Teilen Thraziens aus griechischem Boden
ein. I » Salonik kamen über 10 000, in Serres ,15 000, K»
Doiran 20000, in Nigrita 5000, in Kawailla und Ltmthi
10 000, in Drama und Nevrokop 11000, in Axilar 30 000 an.
Es treffen fortgesetzt weitere Flüchtlinge ein.

Konstantinopel , 36. Aug . Alle Blätter teilen die An -
sicht , daß offiziell oder offiziös unmittelbare Berhandlun -
gen zwischen der Türkei und Bulgarien begonnen haben
und halten dafür , daß dies das einzige Mittel sei , um rasch
zu einem Abkommen zu gelangen.

Belgrad, 36 . Aug. Nachdem eine Einigung zwischen
Serbien und Montenegro über die Grenzfrage erzielt wor¬
den ist , wird im Ministerium des Aeußern an der defini- '
tiven Festsetzung der Grenze gearbeitet . Montenegro er - '
hält Djakowitza , Plovlje und Jpek . Am Freitag findet
unter militärischer Kontrolle bei der Grenzstation Sukowo,

'
der Austausch der Kriegsgefangenen zwischen Serbien und ,
Bulgarien statt . — Die Blättermeldung , daß infolge vons
Amtsmüdigkeit des Ministerpräsidenten Pasitsch eine,
Ministerkrise ausgebrochen sei, wird in maßgebenden Krei- '
sen als unrichtig bezeichnet .

Paris , 26 . Aug . Der Korrespondent des „Matin " in
Konstantinopel will aus guter Quelle wissen, daß die bul¬
garisch- türkischen Unterhandlungen einen günstigen Verlauf
nehmen . Der bulgarische Unterhändler Natschewitsch Hab« '
bereits einige Zugeständnisse gemacht. Als Grundlage des
künftigen Abkommens käme weder die Schleifung der Forts
von Adrianopel, noch die Abtretung von Kirkilisse an die Bul¬
garen in Betracht . Dagegen werde die Türkei eine Berich¬
tigung der - alten Grenze im Norden der Linie Adrianopel -
Kirkilisse einräumen und zugunsten votz Bulgariens Handel
mehrere Zugeständnisse wirtschaftlicher Natur machen.

Belgrad, 27 . Aug . Nachdem eine Einigung zwischen Ser -
bien und Montenegro über die Grenzfrage erzielt wordne ist ,
wird im Ministerium des Aeußern an der definitiven Fest-
setzung der Grenze gearbeitet . Montenegro erhält Djakowitza,
Plevjle und Jpek . Am Freitag findet unter militärischre
Kontrolle bei der Grenzstation Sukowo der Austausch der
Kriegsgefangenen zwischen Serbien und Bulgarien statt. Die
Blättermeldung, daß infolge Amtsmüdigkeit des Ministerprä¬
sidenten Pasitsch eine Ministerkrise ausgebrochen sei , wird in
maßgebenden Kreisen als unrichtig bezeichnet.

Bulgarische Greueltaten .
Konstantinoprl, 26 . Aug . Das Preßbureau der Pforte

meldet über Adrianopel: In der Nähe von Ostakoe wurden
600 Mohamedaner aus Papatdere ermordet aufgefunden. Sie
sollen von bulgarischen Soldaten abgeschlachtet worden sein .

'

Die Cholera.
Bukarest, 26 . Aug . Trotz aller Bemühungen der Behör¬

den gelang es bisher nicht, der Verbreitung der Cholera Ein-,
halt zu tun . Gestern wurden 60 neue Erkrankungsfälle ge»
meldet , von denen 40 tätlich verliefen .

Letzte Nachrichten.
Oer fremdenlegionär JMüller .

Stuttgart, 26. Aug . Das „Neue Tagblatt " hat eine Spur
des Fremdenlegionärs Müller gefunden . Demnach ist es der
am 20 . Februar 1890 in Stuttgart geborene Alfred Schwei¬
zer , dessen Mutter hier als Witwe lebt . Er ging am
1 . April 1909 nach Zürich , suchte sich dort eine Stellung und
verschwand am 4. oder 6 . April von dort spurlos .,.

Sein Kof¬
fer war in Zürich stehen geblieben . Die Angehörigen glau¬
ben , daß der Verschwundene , der die Absicht geäußert hätte,
nach Samoa zu gehen, sich zur Legion hat anwerben lassen.
Der Verschollene hatte einen Freund , der Hermann Müller
hieß und dessen Namen er angenommen- haben dürste , um
unerkannt in -der Legion -bleiben zu können. Als er später
seine Nationalität angeben mußte, nannte er sich bei seinem
richtigen Namen Scküveizer. Darauf ist wohl die Annahme
zurückzuführen , daß der Erschossene ein Schweizer sei .

Einberufung des baycrifcben Landtages .
München , 26. Aug. Durch allerhöchste Verfügung ist

der bayerische Landtag zur zweiten Session auf den 27.
September einberusen worden. Der Prinzregent hat den
erblichen Reichsrat Grafen Fugger von Klett für dir Dauer
der zweiten Session zum 1. Präsidenten der Kammer der
Rcichsräte ernannt .

ver Mebrbettrag .
Berlin, 26. Aug . Wie die „Tägliche Rundschau " erfährt, ^

werden - gegenwärtig im Reichsschatzamt die Fragebogen für
die Erhebung der einmaligen Wehrabgaben gemeinsam mit
den übrigen Ausführungs-bestimmungen zu dein Gesetz über
den einmaligen Wehrbeitrag ausgearbeitet. Die Bestimmun¬
gen werden vom Bundesrat voraussichtlich im -Oktober erlas¬
sen werden , da das Gesetz bekanntlich am 1 . Januar 1914 in
Kraft tritt . Tie Fragebogen werden im Januar ausgegebeu
und im April zugestellt werden . Drei Monate nach der Zu¬
stellung muß das erste Drittel des Wehrbeitrages bezahlt sein.
Der Heeresverwaltung steht aus den einnialigen Ausgaben
der Heeresvorlage für 1913 eine Summe von 425 Millionen
zur Verfügung. Die Heeresverwaltung hat unmittelbar nach
Verabschiedung des Gesetzes große Bestellungen geniacht, die
bis Ende dieses und Anfang des nächsten Jahres bezahlt sein
müssen. Um die notwendigen Mittel flüssig zu machen.

'
ist für

den Spätherbst mit der Begebung eines großen Postens
Schatzscheinen zu rechnen. Der Schatzanweisungskredit be¬
trägt WO Millionen und von dieser Summe sind bis jetzt nur
für 68 Millionen ansaeaeben .
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Stettin , 26 . Aug . Bei der Vereinigung der Eisenindu¬
striellen und in deren Arbeitsnachweis ist heute gegen
abend folgender Anschlag angebracht worden : Nachdem für
sämtliche Arbeiterkategorien der drei Stettiner Werften
die Erklärung abgegeben worden ist, daß sie zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit durch den Arbeitsnachweis in dem
gngeforderte Umfange bereit sind, wird der Arbeitsnach¬
weis für die Stettiner Werften am Mittwoch, 27 . d . M . ,wieder geöffnet werden.

Die franzönrcben Kleinbauern.
Trohes, 26. Aug . Das Syndikat der Weinbauern hielt in

Boinot sur Loignes eine Versammlung ab , in der die Ent-
rüstung der Weinbauern gegen das französische Parlament
zum Ausdruck kam, das trotz des Versprechens, für die Besse¬
rung der Lage der Weinbauern zu sorgen , während der ver¬
flossenen Session nichts getan habe. Die Versammlung er¬
klärte , daß die Weinbauern alles tun würden, was in ihrer
Macht stehe , um die Lage der Weinbauern zu regeln . Sie
forderte die Gemeindeverwaltungen auf , zu demissionieren
und alles zu tun , was die Maßnahmen der Regierung durch¬
kreuze , um so eine Berücksichtigung ihrer Wünsche zu erzwin¬
gen . Die Versammlung sprach ihr Bedauern auS , daß Bür¬
ger einer Republik zu solchen Maßnahmen gezwungen seien.

6brungeii für Bebel .
Paris , 26. Aug . Der Gemeinderat von Limoges hat der

Tochter August Bebels eine Beileidsadresse übersandt , worin
gleichzeitig bekannt gegeben wird, daß eine Straße der Stadt
m Zukunft den Namen des verstorbenen Führers der deut¬
schen Sozialdemokratie fuhren wird.

Die Streiklage in Spanien .
Barcelona , 27. Aug . In 130 Fabriken wurde die Arbeit

wieder ausgenommen. 148 Betriebe sind noch geschlossen.
Oviedo , 27. Aug . Die Organisation der Bergarbeiter im

Asturischen Becken hat beschlossen, im September in den
G e ne r a l st r e i k zu treten.

Zur Hage in China .
Shanghai, 26. Aug . Bei Nanking haben in den letzten

10 Tagen heftige Gefechte stattgefunän . Nach den letzten
Nachrichten schließen die nordchinesischen Truppen die Stadt
unter General Changshung ein. Sie sind jetzt endgültig im
Besitz des Purpurberges , der den Schlüffel zu Nanking bildet .

London, 26 . Aug . Nanking ist noch immer im Besitz der
^ evolutionäre. Die Regierungstruppen nahmen allerdings
den Purpurberg . Hier ist die Nachricht eingetroffen , daß der
Militärgouverneur von Tschunking zu den Rebellen überge¬
gangen sei.

Briefkasten der Redaktion.
Nach ElcheShrim. Bebel hat zum letztemnale in Karlsruhe

am 27. Dezember 1906 gesprochen .
Nach Gaggenau . Wenden Sie sich an Thecchor S a u t e r in

Gaggenau , Schillerst : . Nr . 19. Betreffend Krankenlosten wen-
den Sie sich am besten an Otto Kraft , Kanalstrahe 6 in
Rastatt .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadett
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . Arb.,Radf .-Bund „Solidarität " . HeuteMittwoch abend

Zusammenkunft der Ortsgruppen Durlach, Knieliegen und
Neureuth im Lokal Kaiserstrahe 13. Um zahlreiche Beteili¬
gung werden die Mitglieder ersucht. 2937

Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein „ Eintracht "
.) Morgen

Donnerstag Punkt H9 Uhr Singstunde ün Vereinslokal
Gasthaus zum .Mheinkanal " . 1382

Wasserstand des Rheins .
27 . August .

Schusterinfel 2.46 m, gef . 14 ow , Kehl 3.20 m, gest. ki cm
Maxau 4.87 m, gest. 8 om , Mannheim 4.03 m, gef. 8am .

Me erste Karlrnlher MillheNaO-
mth AW -GemssessW

e. G . nt. b. H., Telephon 3411 ,
empfiehlt gut gekühlte und frische Vollmllch , offen und in
Flaschen , ferner pafteurifierte Voll - und Magermilch » zu den
üblichen Tagespreisen , sowie sämtliche Molkereiprodukte .

Filiale « in allen Stadtteilen :
in der Ostftadt bei : Stefan Kaufmann , Gottesauerstr . 35
in der Mittelstadt bei : Leopold Hasstnger » Markgrafen-

stratze 35
Karl Lorenz , Zähringerstrabe 7t

in der Südstadt : bei : Adolf Bliestle , Wielandtstr. 1t
Karl Genter » Wielandtstratze 18
Hermann Krimmer , Augartenstratze 81
Karl Schilling , Winterstrabe 25
Friedrich Hartmann » Marienstraße 87
Heinrich Bachmann , Werdersttatze 85
Hermann Rtedling » Augartenstrabe 77
Johann Walderich , Marienstratze 75
Emil Konrad , Rankestratze 1

in der Weststadt bei Bttns Banmer , Vittoriastraße 15
Jakob Schmitt , Scheffelstraße 66
Georg Kraut , Körnerstrabe 17

§ohann Keller, Körnerstrabe 28
akob Nonnenmacher , Körnerstratze 37

Gabriel Kreber , Ublandstratze 25
Isidor Stolz » Scheffelstrabe 62

in der Südwestftadt bei Albert Hnschke, Augustastratze 8
in Mühlburg bei Wilhelm Rotte , Sternstratze 6

Ludwig Krohn , Bachstrabe 41
in Beiertheim bei Johann Rastätter , Karolinenstraße 3
in Durlach bei Otto Kratz ,
in Weingarten bei Heinrich HauSwirth .

Grobes Lager in Milchkannen u. Molkereigeräten Markgrafenstr . 85
Bestellungen nehmen alle Filialen entgegen. 1466

SW. KimstsenierhesAle Karlsruhe.
Beginn des Schuljahres 1913/14 Dienstag, 7. Oktober 1913
I . Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II . Abt . 1 Jahr ) ;
II . Fachabteiluugen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur , Bild¬
hauerei , Ciselieren, Dekorationsmalen , Glas malen , Keramik ,
Musterzeichnen ; III . Zeichenlehrerabteilnng ? IV . Winterkurs
für Dekorationsmaler ; V. Abendschule (für Gewerbegehilfen).
Abt . I, II, III und V für Schüler und Schülerinnen . An¬
meldungen schriftl . bis 15 . September mit von der Direktion

zu beziehenden Anmeldebogen . Prospekt gratis . 2520
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Mittwoch Donnerstag Freitag |
nur 3 Tage ! j

Die Sensation der Saison : I

| Kinematographisches Drama in §
| 4 Akt . Spieldauer über 1»/, Stunden. |

| Dazu ein glänzender |
| durchweg neuer Spielplan . |
ÜiiiiiiiiiiiiimiiniiiiiimnHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiHiiiMijr
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.. 1

Komoll
das allgemein beliebte, gesundeApfelgetränk

Erzeugnis der
^

j ^ Brauerei Hopfner

••

Wohnungen zu vermieten.
3 Zimmer .

Essenweinstrabe37 , H . II., 1 . Okt.
Zu erfrag . Hinterhaus , 3 . Stock .

Fasanenstratze7, neu hergerichtet,
auf sofort . Näheres daselbst .

Hirschstratze 18, auf 1 . Oktober.
Näheres 1. Stock.

Kaiser-Allee 109 II . Anzusehen
von 8—2 Uhr.

Leopoldstratze 14, Part ., 1 . Oktbr,
Anzus. v . lOUhr ab. Näh . 2. St .

Moltkestratze 137 (450 JC jährl .),
1. Oft . Näh. Uorkstr . 23.

Rintheimerstrabe 9, ver 1 . Oktbr.
Zu erfr . Wilhelmstraße 57.

Rintheimerstr . 26 , wegen Versetz.,
auf 1 . Oktbr. Näheres daselbst .

Sternbergstr . 5 , per sof. ob . später.
Näh. im 3 . St . r . b. BauSback

Sternbergstratze 8, auf 1 . Ok¬
tober . Näheres parterre .

Veilchenstrabe, 2 . St ., auf 1. Okt.
Näh. Tullastn. 74, 5.. St ., links.

Veilchenstrabe5 (Dachwohn.) ,(auf
1 . Okt . Näh . Veilchenstr . 7 , Hh.

Wohnung im Seitens auf 1. Okt.
Näh. Akademiestratze 29 , p.

Wohnung in Grötzingen. Näh.
in Karlsruhe , Lesstngstt . 49 p.

2 Zimmer .
Durlacherstraße 57, Mansarden¬

wohnung, auf . 1 . « eptember.
Ettlingerstraße 69 IV, auf 1 . Ott .

Zu erft . Mtlingerstr . 59, Part .
Humboldtstrabe 251 , l ., auf 1. Okt .

Näh. Steinstr . 27 im Baubüro .
Kaiserstratze 40 , auf 1. Oktbr.

Zu erfragen daselbst im 3. St .
Rintheimerstr. 5. a. 1 . Ott . Näh.

2 . St . od . Markgrafenstr. 41II .
Schützenstratze 56, sof. ob. 1 . Sep¬

tember . Näh. im 3. Stock.
Waldstraße 28. Nähere» im

Laden daselbst .
Waldsttaße 35. Seitenb . II , auf

1. Ott . Näh. Vorderh. , 2. Stock .
Zähringersttaße 60 b, 4. Stock,

1 . Ott . Näh. Karlstr . 65, Kont .
Zähringerstratze 76, 4. Stock, auf

1 . Ottbr . Zu erfr . im Laden.
Wohnung, 4. St ., per sofort oder

1. Ott. Näh. Bachstr . 36, pari .
Weststadt , 4. St ., per sof. od . 1. Okt .

Näh. Bachstraße86, parterre .
I Zimmer .

Erbprinzenstc. 86, Hth ., 3. St ., an
einz . Pers ., sof. od. spät. 14 -^

Jollystr . 12, 5. St . , sof. od. später.
Näh . das od. Rüppurrerstr .14II

Markgrafenstr. 3 auf 1. Oktober.
Zu erfr . Vorderh ., 2. Stock.

Moltkestt. 137, per sof . od. später.
Näb. Dorkstraße 23.

Schützenstratze 26, auf sofort oder
später. Zu erfr . im 3. Stock.

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

ueb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Laaer in 1

Tasehen -u. W aadiihren .
Billige Reparatur -Werk »
«tätte , Trauring :«* 8 u.
14 kar. gestempelt» das Paar
v. M. 12—27. Millen « . Zwicker .

(Schutamarkt Schwan )
lat garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigenscharfen Bestandteilen, daher tür die Wäsche

uh schäd l ich
GewttkWsMrlell

Karlsruhe .
Am Donnerstag , 28 . Au¬

gust» abends halb 9 Uhr in
der Gewerkschaftszentrale

Vertreter-Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten .
2. Stellungnahme zu den am

18. September stattfindenden
Wahlen der Beisitzer zum Ge¬
werbegericht.

3. Die Lohnbewegung der Metz¬
ger bei den Frirmen Gattner
und Hensel .
Wir erwarten vollzähliges Er¬

scheinen. 2981
Die Kartellkommtsfio «.

Lmmr - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .
Mittwoch den 27 . August

abends 8 '/. Uhr 2930
Ehrenabeud für Herrn Reno

Deustadier
Rcnnocrclnslos«

nur 25 000 k M 1 .10
800 Gewinne i. W . v . 12000, ^
Hauptgewinne i. W . v. 7000 M

WfF Bar - Geld "MM
nach Maßgabe des Prospekts .

Ziehung 11. September .
Lose k 1 . 10, auf 10 St . 1 Frei¬
los, liefert, sowie alle anderen

genehmigten Lose . 2537
Cirl GU sses

Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .
Christ . Wieder , H. Bogel ,

I . Antweiler .Stotternde
erhalten täglich von 11—1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 80 jährigen Leiden
(Stottern ) befreit wurde. 2820

H. Masfinger , Karlsruhe ,
Schützenstraße 42 , Hinterhaus .

zum letzte« Male

Der liehe Augustin.
'

]" I
! §

^ Keine Reklame -Schreierei , p
| ! ganz aussi

P Um mein grosses Lag
g zu räumen, gebe ein feil

I 6 Pfg.-ZiBärclien §
| „Waldzauber“ |
p mittelgr . , wohlschmeckend |« und schneeweiss brennend , »
gä an jedermann %

p 100 8t . zu Hk . 4.— p
» ab , so lange . Vorrat , z

Chr. Wieder
% nur Kriegstraße 3 a |
% Ecke Rüppurrerstrasse %
p (Grüner Hof). 2934 p

Srnst JKarx
Lnisenstrasse 45,
Fernruf Nr. 3086

empfiehlt sein
grosses Lager

in
Herden , Oefen, Gradeöfen
Gasherden , Küchen- und

Haushai tungs Artikeln,
Lampen für Gas u. Petro -

I leum n. deren Ersatzteile,
I

Glas, Porzellan,Steingnt.tc.
Billige Preise ! X882Reelle Bedienung !

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergarnika - Haaröl
k 50 Pfg . 2591

Drog . D. Mayer, wilhelmsir, 20,
Prtma norddeutschen

KitttfaOaf
versendet p . Pfd . von M 2 .05 an
I . Geih, Gerwiastr. 29.

Wer einmal bezogen, bleibt
dauernder Kunde. 2935

esidenz-

Waldstr . 30.
iiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Das vornehmste Kino -
Theater einzig am Platze.

Programm
für Mittwoch, den 27, bis-

inkl. Freitag ,
den 29. August 1918 :

»iDiieGieaiaaOOe»Uee«aeaUeMDaeiDeDOaiaaHi»,,,, »

’ i
Schauspiel -

von Daniel Riehe j
in 2 Akten. ?

Ein neuer Autorfilm. -

Vornehme Fllmschöpfng . f
faehmann wandert

aus . 2932
Humoreske.

Die Fischotter
Naturaufnahmen.

Im Heimatdorf
Kleines Drama.

bandschaffsbtld der
Dauphine.

HllfMMIIIIIMIIIMIIIIIIIIIIIISMmMIIMII»

In der Wildnis
iiMiimimiiiM

Der verkaufte Anzug
Humoreske.

Schnittis- , Ä uS
Schrank 11 Ml , KüchenschraÄ
10 Mk., Bett, Kommode , Tisch ,
4 Stühle , sehr billig zu verk.
Ludwig Wilhelmstr . 18, Hth.
patt . 2939

Lweiüetten
Zwei poliette engl. Bettstellen

2 Röste , 2 dreiteilrge Matratzen
mit grauem Drell , 2 Polster
werden für den billigen Preis
von 140 Mk. abgegeben . 2590

Waldstraße 22, Möbel-ns.
Weisse and bunt«

Bettdamast¬
in nur Ia Qualitäten, werdenin nnr Ia Qualitäten, werden

enorm billig abgegeben .
Katsersfr . 122 , ITreppi hoch

Eingang Kreuzstrasee.

Sabcn Sit lern Süßt?
Zahle dafür höchste Preise,

fordern Sie bitte Preisliste von
B . H. Rau , Dortmund , 3
Taarbrückerstratze 53 . £5

und Krautständer
billig zu verkauf .

Kapellenstr . 10 , pari .
liegen geblieben auf einer
^ Bank hinter dem Schloß -
garten «in Rucksack mit Inhalt .
Abzugeben gegen Belohnung
Rudolfstr . 25 , 3 . St . link« .

wie auch Kleider
z . bügeln, wird

angenommenMarienstr . 35 ll .
ttuisenstr . 7 « , 5. St ., ist esir^ aut möbl. Zimmer zu vernu .
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Mein Geschäft befindet sich jetzt :

Kaiserstrasse 241a
zwischen Hirsch - und Leopoldstrasse

Mars Gutmaim

(Rückgebäude )

Teleph . 2187 Karlsruhe
Sisen - und Holzwaren . 2001

Luisenkrippe
Ecke der Bahnhof - u. Rüppurrerstratze.

Infolge notwendig gewordener baulicher und
sachlicher Veränderungen Kann der Krippen¬
betrieb leider erst am 8 . September 1913 wieder
ausgenommen werden . 2:

Der Vorstand .

Bekanntmachung .
Der Badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchenfürsorge)

hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des Hauses
Kriegstraße 48 eine Kochschule eingerichtet, in welcher hier wohn¬
hafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahreu , mit
geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung im Kochen und
Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienst¬
stelle als Köchin befähigt . Jährlich werden zwei Kurse von
6 Monaten Dauer und zwar für je 13 Schülerinnen veranstaltet .
Di« Teilnehmerinnen '

haben als Entgelt für ihr Mittagessen
40 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 Mark zu
entrichten. Für unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen
teilnehmen wollen, entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armen
Verwaltung diesen Betrag .

Der zweite Kurs wird am 1. Oktober d. I . eröffnet
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden bis et»
schließlich 6 . September d. I . beim Sekretariat des Volks
fchulrektorats (Hebelschule , Kreuzstraße 1ö III , Zimnier Nr. 27)
während der üblichen Gefchäftsstuuden entgegengenommen.

Karlsruhe , den 25 . August 1913 .
Der Stadtrat :

Dr . Horstmann .
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das selbsttätigeWaschmittel
Stärkewäsche

wird an den Rändern nicht so leicht rauh ,da Persil allen Schweiss, Schmutz und
Staub ohne Reiben und Bürsten von selbst
löst ', und vollkommen beseitigt. Also grössteI #

Schonung des Gewebes
bei : garantierter Unschädlichkeit

Dibirtll «rhtttich « nia lose, nur in Original -Paketan
HENKEL & Co., DÜSSELDORF .

Auch Fabrikanten der allbeliebten

Henkers Bleich - Soda

MW » MnMtil.
Große Schwimmhalle.

Aür Dame » «nd Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2— >/,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
*/28 Uhr zu ermäßigtem Preis .

tffte Herren «nd Knaben geöffnet: Werktags vormittags 71/, bis
9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags 1/*5—8 Uhr, Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie Samstags vormittags11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags */,8—12 Uhr .14_ » Auch über Mittag geöffnet " .

Restaurant „Goldener Adler",Spezialausschank der Brauerei Kämmerer ,
v Jeden DonnerstagMSokIsokl -lsg .

Hochachtend Ernst Müller .

Vek «riri »tiir «»Hi »irg .
Einladung zur Erneuerungswahl der Beisitzer des Gewerbegerichts .

Nach 8 42 des OrtSstatntS über das Gewerbegericht in der
neuen Fassung des BürgerausschußbeschluffeS vom 29. April d . I .
ist die erste Erneuerungswahl nach Maßgabe des neuen Orts
statutS zu dem Zeitpunkt vorzunehmen, an dem nach dem bis
herigen Statut die nächste halbschichtige Erneuerungswahl fällig
geworden wäre . Da ein « halbschichtige Erneuerungswahl bereits
in der ersten Hälfte des laufenden Jahres fällig gewesen wäre,
ist die Erneuerungswahl nach dem neuen Statut alSbald vor¬
zunehmen. Sämtliche bisherigen Beisitzer scheiden aus und an
deren Stelle sind auf die Dauer von drei Jahren 84 Beisitzer
neu zu wählen und zwar 12 Beisitzer au« dem Stande der
Arbeitgeber durch die Arbettgeber und > 2 Beisitzer aus dem
Stande der Arbettnehmer durch die Arbettnehmer.

Die bisherigen noch im Amt befindlichen Beisitzer find
a. Ans dem Staude der Arbeitgebert

Anselment . Ludwig, Stadtverordneter ,
Ebb ecke , Gustav, Schreinermeister,
Gl aß n er , Karl, Metzgermeister,
Jäger , Benjamin , Bäckermeister ,
Lutz , Moritz, Stadtverordneter ,
Moser , Karl , Friseur»
Müller , Wilhelm, Schneidermeister,
Nesselhauf , Johann , Buchbinder,
Oberle , Karl , Stadtverordneter ,
Rein , Heinrich Wirt,
Stöckle , August , Stadtverordneter ,
b. A «S dem Stande der Arbeitnehmer t
Arbeit , Arthur , Weißgerber,
G r a t w o h l , Heinrich , Gipser,
Horn , Edmund, Rangierleiter ,
Leist , Karl , Schneider,
Leonhardt , Johann Georg, Sattler ,
Lichtenwalter , Ludwig, Maurer ,
Rausch , Ferdinand , Blechner ,
Schorle , Gustav, Küfer,
Wind , Josef , Sattler ,
W o l l e r , Otto , Lackier.

Die Erneuerungswahl findet statt am
Donnerstag den 18. September d. I .

Die Wahlzeit wird festgesetzt auf die Zeit von
vormittags 11 Ubr bis nachmittag - 3 Uhr

für die Wahl der Arbeitnehmer-Beisitzer , außerdem auf die
Zeit von

abends 5 bis 8 Uhr .
Der Gesamtbezirk des Gewerbegericht« bildet einen Wahl¬

bezirk . Zur Ausübung des Wahlrechts werden örtliche Wahl-
teilen eingerichtet und zwar zwei für die Wahl der Arbeitgeber

und 10 für die Wahl der Arbeitnehmer. Für jede Wahlstelle
besteht ein Wahlausschuß.

Die Wahllokale und die Vorsitzenden der Wahlausschüsse sindür die einzelnen Wahlstellen wie folgt bestimmt :

J . 4>
Wahllokal Vorsitzender

des Wahlausschusses

a) Arbeitgeber.
1. Turnhalleder Schiller- Schule,

Kapellen- Straße Nr . 1 |
2. Turnhalle der Leopold -Schule,

Leopold -Straße Nr . 9.
b) Arbeitnehmer.

1. Turnhalle der Karl Wilhelm-
Schule, Karl Wilhelm-
Straße Nr . 2

2. Turnhalle der Lidell-Schule,
Markgrafen-Straße Nr. 28

3. Turnhalle d. Schützen-Straße -
Schule , Schützen -Straße
Nr. 35

4 . Turnhalle d . Schützen -Straße -
Schule- Schützen -Straße
Nr . 35

6. Zimmer Nr. 21 zu ebener Erde
der Nebenius-Schule, Ne-
beniuS -Straße Nr. 34

6. Zimmer Nr. 2 zu ebener Erde
der Pestalozzi-Schule, Erb-
prinzen- Straße Nr . 18

Turnhalle I er Garten -Straße -
Schule, Garten -Str . Nr. 22

8. Turnhalle der Gutenberg-
Schule, Kaiser-Allee Nr. 55,
Eingang Nelken -Straße

9 . Turnhalle der Mühlburger
Schule. Hardt -Straße Nr. 3

10. GeschäftSzimmerd. Gemeinde¬
sekretariats Daxlanden im
ehemalig. Rathause daselbst

Der Wähler wählt an der seinem Wohnorte oder seiner
Betriebsstätte am nächsten gelegenen Wahlstelle . Er kann an
eder der für die betreffende Wählergruppe bestimmten Wahl-iellen seine Stimme gilttg abgeben.

Wahlberechtigt sind diejenigen dem deutschen Reiche an-
gehörigen gewerblichen Arbettgeber und Arbeiter, welchedas 25 . Lebensjahr vollendet haben und in der Gemarkung Karls¬
ruhe Wohnung oder Beschäftigung haben.

Herr Hofschlossermeister und
Stadtverordn . Ernst Blum

Herr Malermeister u . Stadt
verordneter Karl Oberle.

Herr Hofblechnermeisterund
Stadtverordneter Ludwig
Anselment

Herr Blechnermeister Wilhelm
Weiß

Herr Stadtrat Eugen Geck

Herr Schreinermeister und
Stadtverordnet . Karl Rudi

Herr Wirt und Stadtverordn .
Friedrich Schaufelberger

Herr Blechnermeisteru. Stadt¬
rat Wilhelm Schlebach

Herr Fabrikant u . Stadtver¬
ordneter Oskar Edelmann

Herr Malermstr. Julius Fritz

Herr Wirt und Stadtverord¬
neter Xaver Marzluff

Herr Maurermeister u . Stadt¬
verordn . AdolfHeinr. Weber

Als Arbettgeber gelten diejenigen selbständigen Gewerbe¬
treibenden, welche mindestens einen Arbeiter regelmäßig das
Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen
Den Arbeitgebern stehen die mit der Leitung eines Gewerbe¬
betriebs oder eines bestimmten Zweiges desselben betrauten
Stellvertreter der selbständigen Gewerbetreibenden gleich.

Als Arbeiter gelten diejenigen Gesellen , Gehilfen, Fabrik¬
arbeiter und Lehrlinge , auf welche der siebente Titel der Ge¬
werbeordnung Anwendung findet. Im gleichen gelten als Ar¬
beiter auch Betriebsbeamte , Werkmeister und mit höheren tech¬
nischen Dienstleistungen betraute Angestellte , deren Jahresarbeits -
Verdienst an Lohn oder Gehalt 2000 Mark nicht übersteigt.

Hausgewerbetreibende gelten hinsichtlich der Wahlberechti¬
gung und der Wählbarkeit für das Beisitzeramt ohne Rücksicht
auf di« Zahl der von ihnen beschäftigten Personen als Arbeiter/
wenn sie nicht neben dem Hausgewerbe ein Gewerbe auf eigen«
Rechnung betreiben.

Nicht wahlberechtigt find :
1. Personen, welche die Befähigung zum Amt eines Schöffen

infolge strafgerichtlicher Verurteilung verloren haben
<88 81. 33, 85 und 358 des St .G.B. ) ;

2. Personen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist , das die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit;
zur Belleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann;'

3. Personen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der
Verfügung über ihr Vermögen beschränkt sind ;

4. Gehilfen oder Lehrlinge in Apotheken und Handels-
geschäften (dagegen find gewerbliche Arbeiter in solchen
Geschäften , z. B. Stößer in Apotheken , Packer , Fuhrleute
usw . wahlberechtigt) ;

5 . Arbeiter, welche in den unter der Militärverwaktung
stehenden Betriebsanlagen beschäftigt find ;

6. Personen weiblichen Geschlechts .
Wählbar sind die gewerblichen Arbeitgeber und Arbeiter,

welche das 30 . Lebensjahr vollendet » im letzten, der Wahj>
vorangegangenen Jahre für sich oder ihre Familie Armenunter¬
stützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen haben und in»
Bezirk der Stadt Karlsruhe feit mindesten - zwei Jahre »
wohnen oder beschäftigt find.

Als Armennnterstützung find nicht anzusehen :
1 . Die Krankenunterstützung;
2 . Die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger

Gebrechen gewährte Anstaltspflege:
3 . Unterstützungen zum Zwecke der Jugendfürsorge , der Er¬

ziehung oder der Ausbildung für einen Beruf ;
4. Sonstige Unterstützungen, wenn sie nur in Form ver¬

einzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen
Notlage gewährt sind ;

. Unterstützungen , die erstattet sind.5.
Nicht wählbgr sind Reichsausländer und die Vorsteheno

unter Ziffer 1 bis 6 aufgeführten nicht wahlberechtigten Personen.
Zur Beteiligung an der Wahl wird nur zngelassen ,

Für die Wählerkarte sind die in 8 18 des Ortsstatuts vor-
_ jenen Formulare vorgeschrieben . Die Formulare dei
Wählerkarte « werde » im RathanS , Zimmer Nr . 45 «nd
auf de« Gemeindefekretariaten der Bororte an die Wahl¬
berechtigten unentgeltlich abgegeben .

Die Formulare sind von den Wahlberechtigten , die sich
an der Wahl beteiligen wollen, bezüglich der Fragen 1 bis 4 mit .
deutlicher Schrift ansznfüllen , mit Unterschrift zu versehen und
bis spätestens zum 13 . September dS . IS . bei der WahlgeschästS-
telle — Rathaus , Zimmer Nr. 45 — abzugeben oder an sie
portofrei (im Umschlag ) einzusenden .

Die Wahlgeschäftsstelleprüft die bei ihr eingereichten Karten
und versieht sie, soweit sich kein Beanstandungsgrund ergibt, mtt
dem amtlichen Stempel ; stellt sich aber ein Grund der Wahl-,
Unfähigkeit heraus , so wird dieser in die Spalte 5 eingetragen
und die Wählerkarte mit dem Vermerk . Ungültig" versehen .

Die geprüfte und mit de« amtlichen Stempel ver -
ehene Wahkerkarte wird von der Wahlgeschäftsstelle dem

Wähler zngesandt .
Ueber Einsprachen gegen die Ungültigkeitserklärung einer

Wählerkarte entscheidet der Stadtrat .
Indem wir die wahlberechtigten Arbeitgeber und Arbeit¬

nehmer hiermit zur Teilnahme an der Wahl einladen, fordern
wir dieselben gleichzeitig gemäß 8 21 des Ortsstatuts zur Ein¬
reichung von Wahlvorfchlagslisten auf mit dem Hinweis , daß
die Stimmzettel mit einer der eingereichten und vom Stadt¬
rat veröffentlichten Wahlvorschlagslisten genau überein -
timmen müssen lgebundene Listen ) und daß nur solche Listen

berücksichtigt werden können , welche spätestens zwei Wochen vor
der Wahl, also spätestens bis zum 4. September dS. Js . ein¬
gereicht sind.

Die Vorschlagslisten, welch« für di« Arbeitgeber und die
Arbeitnehmer gesondert aufzustellen sind, müssen in einer Ueber-,
chrift diejenige Wählergruppe kenntlich machen , von welcher sie

vorgeschlagen ' werden und von mindestens 20 wahlberechtigten
Arbeitgebern bezw . - Nehmern unterzeichnet sein.

Die BorschlagSlisten müssen gerade so viel Namen ent¬
halten, als für ihre Wählerklasse Beisitzer zu wählen sind. ES
müssen also die Vorschlagslisten der Arbettgeber sowohl wie die
der Arbeitnehmer je 12 Name « enthalten .

Die Wahlvorschlagslisten werden nach der Reihenfolge ihres
Eingangs mit Ordnungsnummern versehen und mtt diesen und
der Bezeichnung der Wählergruppe vom Stadtrat spätestens
8 Tage vor der Wahl veröffentlicht .

iarlsruhe , den 16. August 1913. 2929
Der Stadtrat :
D.r .„ H o r st ML n n Steak
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